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ffiaronsparole : SlendsamtaU !

Die Notverordnung der preußischen Barone - Die sozialreaktionären
Wünsche des Industriekapitals werden erfüllt. - 1500 Millionen Mark
Neubelastung für die Werktätigen - Lächerliche 54 Millionen Mark Be¬
lastung für die Besitzenden - Kürzung der kümmerlichsten Proletarier¬
renten , keine Kürzung der Riesenpensionen - Der Bund gegen das
werktätige Volk :

Mel , QrogRapilaligfeit, Großagrarier und llavtis
Die Notverordnung der von den Nationalsozialisten tolerierte »

Kdclsregierung übertriilt die schlimmsten Befürchtungen . Sie steht
durchaus unter Einfluh des Wortes , das am Dienstag der neu»
îeichsarbeitsminister . ein früherer Kruppscher Direktor , geprägt

bat , wonach man eigentlich die Sozialfürsorge um die Hälfte hätte
dreichen müssen . Man legt den breiten Massen neue Lasten auf .
Andererseits treten für den Besitz und die hohen Einkommen Er¬
leichterungen ein . Die hohen Militärvensionen werden nicht ange-
kiihrt , die hohen Einkommen bleiben von der Beschäftigtensteuer
Unberücksichtigt.

Kürzung der Renten und Pensionen
Bei den Invaliden - , Angestellten- und knappschaftlichen Pensions -

Versicherungen werden die alten Renten
um 6 i bei den ^

Invaliden ,
um 5 Ji bei den Witwen , und
4 Ji bei den Waisen

Uro Monat gekürzt.
Bei den neuen Renten wird der Erundbetrag um 7 i verkürzt

Und der
Kinderzuschub um 2,50 Ji .

Di« Anteile der Witwen - und Waisenrenten an der Hauptrente"■ bisher ' /» und werden auf ' />» und ' />» herabgesetzt.
Die llnsallrente ». die in der Zeit von 1927 bis 1931 zugebilligt

Unirden. werden um IS Prozent vermindert .
Bei den übrigen Renten tritt eine Kürzung um 7,5 Prozent ein.
Damit sind die Mahnahmen noch nicht erschöpft.
Ein Berfahren , das die Rentenbezieher usw . vor den Bersiche -

?Ungsbebörden im Rechtsweg anstrengen , wird mit einer Berwal -
^ »gsgebühr belegt. Die Verlautbarung der Regierung gebraucht
Uier das typische Wort ..beschwert "

, was den Nagel auf den Kopf
trikst.

Die Zahl der Rentenbezieher soll verringert werden.
8n der Kriegsopferversorgung tritt eine Verminderung der Sätze

die gekürzten Sätze in der Reichsversorgung und der Sozial -^ kstcherung ein.
Bor allem werden die Renten der kinderlosen Leichtbeschädigten

den Stand der Renten der Leichtbeschädigten mit Kindern
^ mindert .

Kürzung in der Arbeitslosen -. Krisen» und
( rwerbslosen-verstcherung

3» der Arbeitslosenversicherung werden die llnterstützungsleistun -" U um durchschnittlich 23 Prozent gekürzt.
» Dazu tritt « ine Hilfsbedürftigkeitsprüfung nach sechs Wochen ,^ durch sollen eingesvart werden 180 Millionen Mark .
t 3n der Krisenunterstiitzung wird die Silssbedürftigkeitsvrüfung^beschränkt eingesübrt .

Außerdem tritt eine Kürzung der Leistungen um 10 Prozent ein.
. Die um 15 Prozent gesenkten Woblfahrtssätze werden in der^ ienversicherung als Höchstsätze eingeführt .

der Wohlfahrtsunterstützung beträgt die Senkung der Unter -
. Utzungsleistungen 15 Prozent . Man erhofft dadurch eine Ein -^ Ung von 331 Millionen Mark,.
j insgesamt werden in der Arbeitslosenfürsorge also Kürzungen^ Eesambetrage von 520 Millionen Mark vorgenommen.

Seschästigtensteuer
das Reich seine Zuschüsse für die Arbeitslosen beschränkt ,

tz. " eg, um den Etat durchzusübren. 100 Millionen Mark neuer,u*r« aufbringen .
^ ies« 400 Millionen Mark werden ohne weiteres auf
di, Arbeiter , Angestellten und Beamten abgewälzt .

. i

Man zerschlägt also die Sozialversicherung , was das
Kabinett Brüning durch die Beschäftigtensteuer ver¬

hüten wollte .
Das Adelskabinett nennt die Beschäftigtensteuer „Abgabe zur Ar¬
beitslosenhilfe " . Das klingt ein wenig anders . Dafür ist die vor¬
gesehene Belastung aber weit einseitiger und drückender . Die Ab¬
gabe zur Arbeitslosenhilfe wird von dem Bruttoarbeitsentgelt der
Lohn- und Gehaltsempfänger erhoben für die Zeit vom 1 . Zull

Der Dank des nationalenDeutsthlaad

»Areue pich, wackerer Krieger , dein Blut ist nicht umsonst
geflossen. Jetzt ist pie nationale Regierung Pa, fie wird

dir zeigen, . . .

daß der Staat keine Wohlfahrtüanstalt ist.
Dorum : herunter mit der Beute ! "

1932 bis 81 . Mai 1933. Dieser Steuer unterliegen alle Lohn- und
Gehaltsempfänger , alle Personen deutscher Staatsangebörigkeit ,die Ruhegelder oder ähnliche Bezüge haben . Beamte , auch Be¬
amte des öffentlichen Rechts, auch wenn ste in Deutschland nicht
ihren Wohnsitz haben . Unter die Steuer fallen weiter Renten , wenn
sich das Reich und fo weiter , oder eine sonstige Körperschaft de«
öffentlichen Rechts an der Aufbringung beteiligen . Befreit findLebrling « und das „Arbeitsentgelt für vorübergehende Dienst¬
leistungen " und für „geringfügig Beschäftigte". Die Abgabe beträgt
bei eine« Arbeitsentgelt vis zu 125 Ji monatlich . ich Prozent
bet einem Arveitsentgeld bis ,u 30g Ji monatlich . 2,5 Prompt
Bei Entgelt zwischen 300 und 700 Ji monatlich b«.

trägt die Abgabe für die ersten 300 -1t . . . . 2.5 Prozent
für die weitere« Beträge . 5,75 Prozent

bei einem Arbeitseinkommen zwischen 700 Ji monat¬
lich und 3000 Ji beträgt die Abgabe von den ganze«
Bezügen . . . 5.75 Prozent

Sofern das Arbeitsentgelt im Monat de« Betrag
von 3000 Ji übersteigt, beträgt die Abgabe . . . 8.8 Prozent
In diesen Sätzen ist die bisberige Krisenlohnstener einbegriffen.

Die Bestimmung in der neuen Regelung , dah die bisher entrichtet«
Krrsenlobnsteuer wegfällt , bat also nnr formale Bedeutung . Die
Abgabe für die Beamten , Angestellten und Arbeiter des Reiches,der Länder und Gemeinden und der sonstigen Körperschaften des
öffentlichen Rechts wird auf 1,5 Prozent festgesetzt.

Schonung der hohen Einkommen
Die hoben Einkommen fommen damit weg. dah neben der bis¬

herigen Krisensteuer-Veranlagungsrate , die im Oktober 1932 zu
zahlen wäre , noch eine zweite Rate im Januar 1933 erhoben wird .
Eine zusätzliche Belastung wie bei den Arbeitern , Angestellte« und
Beamten tritt also hier nicht ein . Die bisherige Leistung wird bis
zum ersten Halbjahr 1933 verlängert .

Unter dies« Bestimmung fallen solche Personen , die ein
Einkommen über 18 000 Ji beziehen , also die General -
direktorengehälter in Höhe von Ivo 008 Ji , 200 000 Ji
im Jahr und mehr , auch solche Personen » die ans
Kapitalvermögen , Hausbesitz usw. Einkommen haben .

Umsatzsteuerauch unter 50DO Mark
Bor einigen Monaten hatte das Kabinett Brüning die Bestim¬

mung erlassen, bei einem Umsatz bi» zu 5000 -1t im Jahr Umsatz¬
steuer nicht zu erbeben. Diese Bestimmung sollte nicht nur der
Vereinfachung und der Kostenersparnis dienen, sondern sollte auch
den kleinen Gewerbetreibenden und dem Kleinhandel Erleichterung
bringen .

Damit räumt die Notverordnung der Deutschnationalen
und der Nazis jetzt auf .

Es waren bisher 2& Millionen Personen im Eenuh dieser
Erleichterung . Die llmsatzsteuergrenze bis zu 5000 Ji wird wieder
bergestellt. Das bedutet eine Belastung bis zu 150 Millionen Mark
pro Jahr . Statistisch werden die einzelnen Betroffenen mit etwa
150 -1t im Jahr belastet.

Koloniaisteuer
Zur weiteren Steigerung der Einnahmen greift die Notverord¬

nung auf die

Salzsteuer
zurück, die vor dem Kriege in Deutschland bestanden hat . dann aber
ln der Nevublik , ihres unsozialen Ebarakters wegen abgeschafft
wurde . Diese Salzsteuer wird von den Engländern in den Kolo»
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ttien, bei den Negern und den Indern erhoben , aber nicht in der
Höbe, wie sie di« neue Notverordnung vorsieht . Diese kommt auf
den ungeheuerlichen Satz von

12 Pfennig per Kilogramm.
Diese Belastung, ein« der ärgsten Massenbelastungen , die man sich
denken kann, stellt sich aus 70 Millionen Mark im Jahr.

Senkung - er Üufbringungsumlage
Unter der Aufbringungsumlage versteht man die Steuer , die von

den groben Industriebetrieben erhoben wurden , um die Ausbrin¬
gung der Revarationslasten durchzuführen . Für das Jahr 1932
hätten 20V Millionen Mark Aufbringungssteuer erhoben werden
müssen, von denen 80 Millionen Mark für die Bedürfnisse des
Reiches , 90 Millionen Mark für die Osthilfe und 30 Millionen
Mark für den gewerblichen Mittelstand ( Kredite ) bestimmt waren.
Für die Ausbringung wird jetzt ein neuer Schlüssel geschaffen. Die
vermögenssteuerfreie Grenze bleibt bei 500 000 Mark bestehen.
Dabei entsteht für das Reich direkt ein Verlust von 60 Millionen
Mark . Der Osthilfe können nur 45 Millionen Mark zugeführt wer¬
den und den gewerblichen Krediten nur 15 Millionen .

Hier haben wir es schon mit einer ausgesprochenen
Subvention für die Groß!- und Schwerindustrie zu tun .

psün- barkeit - er Kirchensteuer
Die Reichsabgabeordnung wird dahin geändert , dab, soweit es

sich um die Pfändung direkter versönlicher Steuern aus den letzten
drei Monaten handelt , der Arbeit», uud Dieustloh» unbeschränkt
pfändbar ist.

Kontrolle
- er gemein- lichen Lmanzwirtschast

Bei den Gemeinden wird das Recht, Unterstützungen für die Er¬
werbslosenfürsorge in Anspruch zu nehmen , davon abhängig ge¬
macht. dab die regelmäbige Prüfung der Haushaltsrechnungendurch
eine geeignete unabhängige Stelle und die Bekanntgabe der Prü«

fungsergrbnisse satzungsgemäb sichergestellt wird. Das Reich wird
also die Beteiligung an der Wohlsabrtshilfe davon abhängig
machen , dah Haushalt-, Kassen- und Rechnungsordnungen ausge¬
stellt werden . Dadurch erhält das Reich die Kontrolle über di«
Fiinanzwirtschaft der Gemeinden .

Ärbeitsbetchastung
Der Teil der Notverordnung, der sich auf die Arbeitsbe¬

schaffung bezieht , enthält keine positiven Angaben . Es
wird viel von der Arbeitsdien st pflicht gesprochen, für die
20 Millionen Mark in den Etat eingesetzt lind. Im übrige« ist die
Rede von Hausreparaturen, Straben- und Wasserbauten , ohne daß
man erfährt , was die Regierung nun eigentlich will und wie sie
sich die Finanzierung vorstellt.

So AoUd Aegiett,
AteHH ioieki&t
Die Regierung der reaktionären preußischen Barone führt

alle Befehle pünktlich durch , die ihr vom deutschen Eroßunter -
nehmertum , von den Agrariern und von den politischen
Landsknechten dieser Ausbeuterschichten , den Nazis , erteilt
werden . In ihrer famosen ersten Regierungserklärung wurde
der deutschen Arbeiterbevölkerung der Hohn ins Gesicht ge¬
schleudert , der Staat sei ein Wohlfahrtsstaat geworden. Zn
jahrzehntelanger , mühevoller Arbeit , an der die Sozialdemo¬
kratie und die Gewerkschaften den weitaus hervorragendsten
Anteil haben , ist in Deutschland für die Arbeiter ein sozialer
Schutz eingeführt worden, der, wenn er auch noch nicht allen
berechtigten Ansprüchen genügte, doch immerhin eine sehr
beachtliche Höhe erreichte, ein Arbeiterschutz , der sich aufs vor¬
teilhafteste für Staat und Volk ausgewirkt hat . Die von den
Nationalsozialisten tolerierte und im geheimen
als Wegbereiterin unter st ützte Regierung der Ba¬
rone ist nun dabei, diesen „Wohlfahrtsstaat " gründlich zu
zerschlagen und dafür eine Elendsanft alt nach dem
Herzen und nach dem Wunsche Hitlers , der
Großindustriellen und Großagrarier zu er¬
richten . Durch die einfach ganz ungeheuerlichen Senkungen
der Sozialleistungen und durch Stsuererhöhungen werden den
breiten Massen rund 1500 Millionen Mark
neue Lasten auferlegt , während die Besitzenden in nicht
minder ungeheuerlicher Weise geschont werden . Es kostet schon
einige Mühe , um aus der neuen Notverordnung herauszurech¬
nen , daß die Besitzenden in der neuen Notverordnung mit ins¬
gesamt 54 Millionen Mark Mehrbelastung zur Krisensteuer
herangezogen werden.

Die neue Notverordnung trägt einen derart sozialreaktio¬
nären Charakter , daß auch die Parteien der Rechten ein biß¬
chen besorgt wegen der Wirkung sind, die sie auf die breiten
Masten ausüben wird . Es wird also in den nächsten Tagen
und Wochen ein gigantischer nationalsozialistischer Wahl¬
schwindel einsetzen , um dem Volke vorzulügen , die Nazis
seien ganz unschuldig an all diesen Dingen und im übrigen
hätten die Marxisten und das Kabinett Brüning die ganze
Sache verschuldet .

Einmal haben die „Marxisten " seit Jahren keine Steuer¬
politik im Reich gemacht ; des andern hat das Kabinett Brü¬
ning eine Finanzwirtschaft Hinterlasten, die durchaus gesund
war . Das Kabinett Brüning kann für sich in Anspruch neh¬
men, daß es im Laufe des verflossenen Etatsjahres ohne Defi¬
zit gewirtschaftet hat . Sicher ist aber eine Finanzklemme im
Reich entstanden . Das Reich kommt mit seinen Einnahmen
nicht aus . Aber das ist kein marxistischer Zustand und nicht seit
heute und morgen. Dieser Zustand begann in dem Augenblick ,
wo die von den Rechtskreisen beeinflußten bürgerlichen Negie¬
rungen im Reich mit den Steuergrundsätzen der marxistischen
Sozialdemokraten brachen , als man im Reiche anfing , Besitz,
Vermögen und hohe Einkommen mit neuen Steuern verscho¬
nen und von alten Steuern zu entlasten . Als man damit be¬
gann , die notwendig werdenden Lasten auf die arme breite
Bevölkerung abzuwälzen . Als man den Großen gab und bei
den Kleinen nahm . Daß diese Raubpolitik unglücklich auslau -
fen mußte, versteht sich wohl von selber. Indem man die
Löhne und die Renten kürzte , die Mastensteuern aber er¬
höhte, drosselte man die Kaufkraft . Die breite Maste, die für
das Eefchäftsleben ausschlaggebend ist , konnte immer weniger
kaufen. Die Umsätze verringerten sich , Belastung und Abgaben
aber wuchsen. Das Heer der Arbeitslosen schwoll an und so
gab es immer weniger Leute, die in Wirklichkeit noch Steu¬
ern zahlen konnten. Die breite Maste mußte durch die Steuer¬
politik ausgepowert werden . So sanken auch die Einnahmen
des Staates weiter . Und immer wieder wurden , um den
Steuerausfall auszugleichen, die breiten Massen wei -

Hochpolitische eenler Tage
Wo bleibt - as Geschrei - er Nationalsozialisten . Sen Versailler Vertrag zu zerreiß«« ?

Seit der nationalsozialistischeAbgeordnete Dr . .Frick dem Ee-

nosten Breitscheid mitgeteilt bat , daß er den sozialdemokratischen
Antrag auf Einberufung des Auswärtigen Ausschußes zunächst dem
Außenminister Dr . Neurath unterbreitet habe , hat man nichts mehr
von der Sache gehört . Inzwischen ist der Termin der Lausauner
Konferenz herangekommen und so besteht keine Aussicht mehr , dab
der Ausschuh vor der Konferenz über die revarationsvolitischen Ge¬
danken und Absichten der Regierung Paven unterrichtet wird. Die
Nationalsozialisten, die sonst immer so sehr wetterten, find auf
einmal sehr st i l l mit ihren aubenvolitischen „Zrrreißungs"-
forderunge » gveworden.

Stellen wir nun diesen Verzicht aus eine Aussprache vor dem
Ausschub mit der Dürftigkeit und Verschwommenheit der Wendun¬
gen zusammen , die das sogenannte Regierungsvrogramm über die
auswärtige Politik enthielt, so haben wir wohl eine Erklärung
für die bemerkenswerten Auffassungen , die ein Teil der Pariser
Preste von den Ideen und Plänen der neuen Männer in Deutsch¬
land hegt. Ihre Schweigsamkeit wird in Frankreich als Bereit¬
willigkeit zum Rachgebeu aufgefaht und das Pariser Journal bei¬
spielsweise glaubt sicher sein zu dürfen, dah die Taktik der deut¬
schen Unterhändler in Lausanne nicht mehr so starr sein werde , wie
unter Brüning und dah der Reichskanzler Dr. Paven sich nur an
die Realitäten hält und mit dem Erreichbaren sich zufrieden geben
wird.

Ob die Franzosen mit dieser Einschätzung des derzeitigen Reichs¬
kanzlers recht haben , wird sich bald Herausstellen . Aber wir
müssen schon sagen : Es spricht manches dafür, dah Herr v. Paven
weit davon entfernt ist, in Lausanne den starken Mann svielen zu
wollen. Er möchte sich doch sein bekanntes auhenvolitisches Kon¬
zept sicher nicht verderben .

Gespannt dürfen wir aber darauf sein , wie sich die Nationalso¬
zialisten zu der gröberen Geschmeidigkeit der von ihnen tolerierten
Regierung stellen werden . Der „starre" Brüning war ihnen doch
bei weitem nicht starr genug . Werden sie nun Herrn v . Paven
«inen Landesverräter schelten, wenn er nach Sause zurückkehrt .
ohne sich — um mit Hitler zu reden — zu einer endgültigen ak¬
tiven Auseinandersetzung mit Frankreich zusammengerafft »u ha¬
ben ? Oder ist in ihren Augen alles , was die Barone der natio¬
nalen Konzentration tun, oder unterlassen, von vornherein über
jeden nationalen Zweifel erhaben ?

Vor pviooten Öe|pred)ungcn
zu» Rüstungskonferenz

Genf, 14 . Juni (Eig . Draht) . Die am Dienstag nachmittag abts«'
haltene Sitzung des Büros der Rüsiuugskoufere«, gipfelt« in dem
Beschluh, die Beratungen der Eeneralkommission erst wieder aus«u -
nehmen , wenn aus den private» Besprechungen der Staatsmiiu -
»er Grundlagen für die neuen politischen Beschlüsse hervorgegangeM
seien .

Man rechnet allgemein damit, dah die Wiederaufnahme wohl im
Lause der nächsten Woche erfolgen könne, nachdem die Konferenz «
arbeit von Lausanne vorübergehend auf die Sachverständigenaus¬
schüsse Lbergegangen sein wird .

Betont wurde die Wichtigkeit der heutigen Sitzung schon durch
die Anwesenheit der Delegationsführer. Für Deutschland nahm Ra«
dolny teil , für Frankreich Serriot und Paul -Boncour, für Ens«
land Sir John Simons , für Amerika Gibson , für Italien Grand «,
für Belgien Hymans und de Broquere. für Rußland Lunatt-

scharffi und für Spanien Madariaga.
Der Vorsitzende Henderson gab zunächst einen Bericht über

die Kommissionsarbeiten. deren Prüfung erst möglich sei, wenn die
privaten Besprechungen Ergebnisse erzielt hätten.

Eine Anregung Paul -Boneours . das einzige positive Ergebnis
der Kommissionen , nämlich den Vorschlag der Abschaffung der
chemischen Kriegsmittel sofort in Angriff zu nehmen für die Ein¬
arbeitung in die Abrüstungskonvention, muhte Henderson mit dem
Hinweis zurllckstellen, dah ein deutscher Antrag vorliege, der zu¬
erst in der Eeneralkommission beraten werden müsse.

Nadolny. der diesen Antrag bereits gestern den Delegierten von
Italien , England und Ruhland übergeben hatte, erklärte sich nm
der von Henderson vorgeschlagenen Arbeitsmethode einverstanden .

Deutsche Delegation nach Lausanne abgereist

Berlin , 14. Juni . Die deutsche Delegation für die Lausanntt
Konferenz ist heute abend mit dem fabrplanmähigen F -D -Zug a>-

gereisi. Die Delegation , die von Reichskanzler v . Paven gefüm»

wird, fetzt sich zusammen aus dem Auhenminisier Freiherr v . Neu¬
rath , Finanrminister Graf Schwerin v. Krosigk , Wirtschafts -

Minister Dr. Warm bald , den Staatssekretären v. Bvlo » ,
Trendelenburtz und Dr. Zarden sowie den Ministen - i-

direktoren Ritter , Gans und dem Pressechef der Reichsregieruns
Dr. v. Kaufmann .

ter belastet . So und nicht anders haben sich die Dinge
entwickelt . S o find die leeren Kasten im Reiche entstanden . So
geriet das Reich in die Finanzklemme.

Und die von Deutschnationalen und Nationalsozia¬
listen gestützte Regierung von Papen dreht die Un¬
glücksschraube ohne Ende weiter . Gerade als ob man
noch nicht genug Erfahrungen auf diesem Gebiet gesammelt

?
lütte . Daß das Reich neue Steuern machen muß, damit Mil¬
ionen von Arbeitslosen und Invaliden , von Witwen und

Waisen und Rentnern nicht verhungern , versteht sich wohl von
selbst . Es ist überflüssig, das zu wiederholen . Kommt alles
darauf an , wie diese Steuern gemacht werden . Finanz - und
wirtschaftspolitisch wäre es richtig, wenn man die hohen
Einkommen und die großen Vermögen belasten
würde . Sicherlich , den deutschen industriellen Unternehmungen
geht es nicht so blendend und so glänzend wie in der Zeit der
Hochkonjunktur. Es gibt noch hohe Einkommen in Deutsch¬
land und große Vermögen . Wir müsten leider feststellen ,
daß es die deutschen Jndustrieprominenten meisterlich verstan¬
den haben , ihr Schäfchen ins Trockene zu bringen . Sie haben
sich und ihr Vermögen gerettet . Betriebe und Ar¬
beiterschaft waren dabei gleichgültig. Was wäre dabei , wenn
diese Kohlenbarone , Schlotjunker und Jndustrieherzöge jetzt,
wo das Reich in der Finanzklemme ist, ihr Scherflein auf den
Tisch des Hauses legten? Sie können es vertragen . Sie kön¬
nen zahlen !

Die Beschäftigtensteuer, gegen die die Hugenbergianer und
die Nazis noch vor einigen Tagen Himmel und Hölle in Be¬
wegung setzten, taucht in verschärfter und fürchterlich unso¬
zialer Form wieder auf . Die Versprechungen der Nazis , daß
eine andere Regierung „alles anders " machen und „keine
Steuern mehr notveroronen " werde?

Die Armen sollen wieder bluten . Aber was ist da noch zu
bluten . Die Masten sind schon seit langem ausgepowert . Neue
Steuern - ja , das sind Röhren , dre man an einen leeren
Brunnen fetzt. Da kann man pumpen , aber es kommt kein
Wasser. Die Masten sind ausgepowert . Sie werden auch bald
am Ende ihrer Geduld sein.

»
Als seiner Zeit das Kabinett Brünäng die Beschäftigten¬

steuer notverordnete , schrieb die Badische Presse in gro¬
ßen Lettern : Die Arbeit wird besteuert ! Angesichts der nun¬
mehr ungeheuerlichen Notverordnung der preußischen Barons¬
regierung , findet die Badische Preste , dieses politisch charakter¬
lose Papier , kein Wort des Protestes . Die neue Notverord¬
nung richtet sich ja ausschließlich gegen die Arbeiter , Ange¬
stellten und trifft auch in ihren Wirkungen den gesamten ge¬
schäftlichen und gewerblichen Mittelstand , da ziemt es sich für
das Thiergartenpapier nicht , ein Wort des Protestes zu sagen .
Und das Karlsruher Tagblatt bringt es sogar fertig ,
heute morgen seinen Lesern in den Schlagzeilen den Cha¬
rakter der Notverordnung so darzustellen , als ob die Arbeits¬
losen noch dankbar dafür sein müßten , ebenso die Gemeinden.
Die Haltung dieser beiden Gazetten soll hiermit öffentlich fest¬
gestellt und angenagelt werden.

Naziprolet und Notverordnung
Du glaubtest an die neue Tour.
Du wolltest andre Töne hören !
Doch Paven auch verordnet nur;
Du sollst entbehren , sollst entbehren !
War das der Sinn der Kläfferei?
Prolet , wie wird dir den« zumute .
Run deine Hakenkreuzpartei
Erst recht jetzt schwingt di« Hungerkmite !
Bei Brüning tobte das Gebrüll.
Da« Gift quoll aus den braune « - Luser«.
Warum ist Hitler jetzt so still ?
Will er sich nicht entsprechend äußern ?
Was man hier spielt ; hast du's durchschaut?
Du wirst '« schon eine« Tage» entdecke ».
. . . Dann macht ich bloß nicht in der Haut
Der braunen Hitlerbonzen stecken. H«ans Bauer .

Die Gewerkschaften zur Lage
ERB . Berlin . 14 . Juni . Der Bundesausschuß des Allgemeine«

Deutschen Gewerkschaftsbundes (ADGB .1 trat beute »u seiner sie¬
benten Tagung in Berlin zusammen . Leipart berichtete über d >e

Beratungen der Svitzenorganisationen mit dem Kabinett. Wie
darlegte, werden die Gewerkschaften ihr Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm auch gegenüber der neuen Regierung mit der gleichen Ent¬

schiedenheit vertreten, mit der sie sich auch weiterhin für db

Arbeitszeitverkürzung einsetzen wollen . Der bevorstehend « Reicho-

tagswablkampf werde mit größerer Heftigkeit geführt werden , ei*

je ein Wahlkampf zuvor , denn es handle sich um einen Schicksalo-

kampf der deutschen Arbeiterschaft und die Errungenschaften vo"

Jahrzehnten stünden auf dem Spiele . Die kommunistische O»vositi«o

und der Parteivorstand der SAP . hätten an den Bundesvorstand
Einladungen zur Errichtung der „Einheitsfront der Arbeiterschaft
gerichtet , der Vorstand des ADGB . sei jedoch der Auffassung , da»

diese Gruppen am wenigsten berechtigt seien , nach „Einheitsfront
zu rufen .

En- lich noch eine neue Partei
Die neue bürgerliche Partei , die sich Deutsche National »»»^

nennen will , obwohl sie von dem treffenden Namen Schleichervarff '

nicht loskommen wird, batte auf die Persönlichkeit des Luftschî
fübrers Dr . Hugo E cke n e r gerechnet . Dr . Eckener bat jedoch o1*

Dienstag eine telegraphische Absage nach Berlin gelangen lasses
Er ist auf der Gründungsversammlung am Dienstag abend ni«'

erschienen .

Nustritt aus - er NSVNP
DZ . Neustadt a . d. H.. 14. Juni . Stabtrat Dr. Webler ist

der nationalsozialistischen Stadtratsfraktion ausgefchiede «.

Lin echter verlogener Nazi
Köln, 14 . Juni . (Eig . Draht.) Ein Verleumder ist der n«u^

backene nationalsozialistische Landtagsabgeordnete Baron Elz
Rübenach (ein Neffe des Reichsverkebrsmtnisters undPostminist<ss
in der Regierung der Nazibarone) aus Wahn bei Köln. Obro ^
schon vorige Woche festgestellt wurde , daß Otto Braun sich in
befindet und die Reichsbauvtstadt noch keine Stunde verlassen
wiederholte Baron Elz von Rübenach in einer Nationalsozialist '

schen Versammlung am Montag abend in Köln die dreiste LE
Braun habe Berlin verlassen . Man wisse nur nicht, wo er wi>^
In der Schweiz ? In Holland ? Man wisse auch nicht, wieviel '

mitgenommen habe .

vie Parteien im 8un - funk
Am heutigen Mittwoch erscheint der neue Erlaß de» Reich- in" ^

Ministers Freiherrn v. Gavl über die Benutzung des Rundfu ^ .
durch die Parteien im Reichstags-Wahlkamvf . Der Rundfunk tfU
jeder Partei , die im letzten Reichstag Fraktionsstärke besaß, ft *
Minuten zur Verfügung gestellt . Die Reden sollen an den
Wochentagen vor der Wahl gehalten werden . Die Reihenfolge W* *

,
den wird folgendermaßenbestimmt : Zuerst spricht von den sich aiN'

denden Fraktionen die schwächste , zum Schluß die stärkste Frakt>
^,

Das Schlußwort am Samstag vor der Wahl am 30. Juli erftäl* ^
her die Sozialdemokratische Fraktion. Das Manuskript muß **

Tag« vorher eingeieicht werden .
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Erhöhung der schweizerischen Zollzuschläge auf Serst<-
Malz und vier

Bern. 14. Juni . Der Bundesrat genehmigte gestern einen
dcsbeschluß über die Erhöhung der Zollzuschläge auf Gerste. v
unb Bier.

Holzzollerhöhung in Deutschland .f,
CNB . Berlin , 14 . Juni . Im Deutschen Reichsanzeiger

mit dem 1 . Juli 1032 in Kraft tretende Verordnung v" öff«nAfit
nach der auf Grund der der Regierung erteilten Zollermächt 'd

vom S. März 1SS2 die Zollsätze für Holz erhöbt werden .
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29. Deutscher Konsumgenossenschaftstag
Der 29. ordentliche Genossenschaftrtag des Zentralverband «« deut.

Icher Konsumgenossenschaftenwurde in Jena abgehalten . Er stand,
wie alle derartigen wirtschaftlichen Veranstaltungen der Gegen¬
wart, im Zeichen der Krise, was deshalb gegen bisher um einen
lag

'
verkürzt, und der ganze Verlauf war io einfach wie möglich

««halten . So hatte man keine Einladungen an di« befreundeten
Organisationen des Auslandes geschickt . Zwei englische Vertreter
waren ohnedies erschienen . Nur zu natürlich , daß die Sorgen der
Konsumvereine beredten Ausdruck fanden , aber auch der feste , ener-
«ische Will « , nicht den Mut und die Hoffnung »u verlieren , sondern
«durchzuhalten"

, bis die Krise überwunden ist . Sind es doch di«
Konsumgenossenschaften , die den Weg zu neuen , vernünftigen Wirt -
ichaftsformen zeigen. Zum Verzagtsein liegt kein Anlaß vor , da
die Bewegung nach wie vor gesund und widerstandsfähig genug ist.

Die Eröffnungsrede des Vorsitzenden, Genossen Lorenz , Ham¬
burg , gab einen Einblick in die gesamte wirtschaftliche Lage, von
der man sich in der noch herrschenden kapitalistischen Wirtschaft ta
nicht herausdenken kann, von der die Konsumvereine vielmehr ohne
«igenes Verschulden in Mitleidenschaft gezogen stnd . Diele Rede
'>hon brachte eine Menge wichtiges Tatsachenmaterial darüber , wie

gegenwärtig in der Weltwirtschaft aussteht .
Die Begrüßungsreden der Gäste — Behörden , Gewerkschaften ,

desteundeten Organisationen — waren wie gewöhnlich durchaus
Gründlich gehalten . Man muß nur immer wieder wünschen , daß
«u, so schönen Worten an den Stellen , di« es angebt , entsprechende
Schlüsse gezogen werden. Sehr treffend wies Schulze , Berlin , im
Hamen aller Gewerkschaften darauf bin , daß ste „auf Gedeih und
Verderb" mit den Konsumgenossenschaftenverbunden seien.

Fast , u allen wichtigeren Punkten der Tagesordnung nahmen
«Uch K o m m u n i st e n das Wort , ohne irgendwelchen Eindruck zu
wachen, da sie sich noch immer nicht sachlicher Kritik befleißigten ,'andern weit abseits von der Sache liegende varteivolitische Tira »
« n loslieben . Der an die Delegierten vor dem Lokal verteilte
Genossenschafter strotzte von Beschimvfungen, Verleumdungen und
Agen gegen die „reformistischen " Konsumvereinsleitungen .

Das erste Referat über
di« Entwicklung de» Zentraloerband «»

Klepzig, Hamburg . Er erörterte di« Lage im einzelnen und
Kannte die erfreulich« Tatsache konstatieren , daß im allgemeinen
we Mitglieder ihren Genossenschaften die Treue hielten . Man darf
' asten , daß das so bleibt . Der Rückgang des Umsatzes und in
^ ringem Maße der Mitglieder erklärt sich aus den Verhältnissen .

Konsumvereine beruhen auf gesunder Geldwirtschaft, und sie
wahren ihre Unabhängikeit . Deshalb stnd ste ein wichtiges Glied
a«r Volkswirtschaft im allgemeinen . In einer Gemeinwirtschaft.
w « sie als Vorbilder arsstroben , wird es keine Krisen und keine
Arbeitslosigkeit mehr geben. Eingebend wurde auch das jetzt beson -
wrz tolle Treiben der Gegner gekennzeichnet . So behausten siet B . , daß die Konsumvereine Gegner der Landwirtschaft wären ,
anrgedreht ist es richtig und ganz natürlich . So hat di« GES . im
«ahre 1931 für rund 128 Millionen Mark Waren von landwirt -
Mftlichen Genossenschaften bezogen . Das Verhältnis könnte noch
wel besser sein, wenn die politische Interessenvertretung der Land¬
wirtschaft diese Bemühungen fördern würde, statt es in gebässigster'"eis« , u bekämpfen.

Dirksam ergänzt wurden diese Ausführungen durch einen Vor¬
tag von Bästlein , Hamburg über wirtschaftliche Angelegenheiten ,
sonders die ungleiche Behandlung der Konsumvereine gegenüber
Äderen wirtschaftlichen Organisationen wurde eingebend besvro-
^ n . Auf dem Gebiete der Besteuerung tritt das stark in Erschei¬
nung . Das noch immer kursierende Märchen von der „Steuer -
?°«ilnstigung" wird durch den Umstand illustriert , daß die Vereine
?s Zentralverbandrs im vorigen Jahre 32,28 Millionen Mark
wienern zahlten . Während die Konsumvereine die Rückvergütung
^ steuern müssen , bleibt der Rabatt der Kleinhändler steuerfrei.
?E»e Belastungen und Schikanen sind zu gewärtigen , wenn nächstes
?°br di« Bestimmungen über Steuervereinbeitltchung in Kraft" en.
,. ^ eide Vorträge fanden starken Beifall . In der Debatte sprachen
wige Kommunisten im wesentlichen weit abseits vom Thema,'iftßner, Dresden , erörterte einige Vorgänge im Reichstag , kenn -

?i>hnet» das Verhalten der Kommunisten und Nazis gegenüber
Konsumvereinen und das Bestreben der Wirtschaftspartei , die

u« wahnwitzige Sonderumsatzsteuer auf dem Wege der Notver -
IjOtttma fordert . Am Ende wurden gegen wenige Stimmen zwei
^Uträge angenommen , in denen die Gedankengänge der Vorträge
^ « gegeben, Proteste und Forderungen entsprechend formuliert

. ^ehx aufschlußreich und instruktiv war der Vortrag über Rot -
Ordnungen und die sich daraus ergebenden Steuer - und Wirt -
^ itsverhältnisse der Konsumvereine , den Dr . Petersen , Hamburg .^ iuristische Beamte des Zentralverbandes , hielt . Es lag in der

der Sache, daß sich auch diese Ausführungen gegen die in

gii'

? juristische Beamte des Zentralverbandes , hielt . Es lag in der
^ 'Ur der Sache, daß sich auch diese Ausführungen gegen die in
.̂ Uerer Zeit beliebt « Art der Reichsgesetzgebung gestalteten , soweit
. Konsumvereine davon berührt werden. Wiederum stellt sich
l?us, daß man keinerlei Rücksicht auf ihr besondere» soziales

ijr *11 nimmt , sondern ste über einen Kamm schert mit beliebigen
^ ^ wirtschaftlichen Profitbetrieben .
M weiteren Verlauf der Verhandlungen berichtete Klebzig noch

lg
1 internationale genossenschaftliche Angelegenb« iten und Bor -

3, 1
®* im internationalen Genossenschaftsbund , di « größte inter -

3§^ n ° le Vereinigung der Welt , im letzten Jahre . Ob der im
' ^af)re fällige internationale Genossenschaftstag. der in

>h .̂ nd fein soll , stattfinden kann, ist wegen der schlechten wirt -
dĵ lichrn Verhältnisse fraglich. — Das genossenschaftliche Fort -
{L Un8s®efen mußte nach einem kurzen Vortrag von W . Hofs .
z,^ "Urg . in Rücksicht auf die Notzeit wesentlich eingeschränkt
1 [
^ !*s einigen Statutenänderungen ist als wichtigste die hervor-

n ' ^ in Zukunft nur noch stimmberechtigte Vertreter an
^ , Euschaftstagen teilnehmen können. Durch Beschränkung der

soll er verbandlungsfähiger und billiger gestaltet werden,
den drei geschäftsführenden Vorstandsmitgliedern geht näch -^ U0‘ roe8cn Krankheit vorzeitig in Pension . Lorenz

i,, ^ Ee seiner 20jährigen Tätigkeit Worte der Anerkennung und
^ -T^nkes . An Stell « Kaschs wurde Adam Remmele . Baden , ge-
C »

~~ An die Verhandlungen schlossen sich die Eeneralversamm -
d der GEE . und der Verlagsanstalt des Zentralverbandes an.

S . F.

fyeidaat fäaden

Staatssekretär de» Reichsarbeitsministerium »
14 . Juni . Ministerialdirektor Griefer ist zum Staats -

« btr ®es Reichsarbeitsministeriums ernannt worden . Erieser^ dienstältestc Ministerialdirektor des Reichsarbeitsminifte -

Landesfinanzgefetz im kjaushattausichufi
genehmigt

Es werden die vorjährigen Steuern erhoben — Kürzung der
Stellenzulagen um 28 Prozent ab 1. Juli 1932

Der Haushaltausschuß de» Badischen Landtags hielt am 14. ds.
Mts . seine vorläufig letzte Sitzung dieses TagungsMchnittrs ab.
Zur Beratung stand unter anderem das Finanzgeletz. Hierüber be¬
richtete Abg. Rückert (So ».) . Die fortdauernden Einnahmen wurden
endgiltis auf 428 608 700 RM . . die fortdauernden Ausgaben auf
431041 100 RM . fvstgestellt . »u den fortdauernden Mehrausgaben
mit 8 832 400 RM . treten aus früheren Jahren vorhergehende
Mehrausgaben in Höhe von 1387 400 RM .. der endgiltige Fehl¬
betrag beträgt beträgt somit 6 919 800 RM . , der eftektiv aus frü¬
heren Haushalten noch herrührt .

An Steuern sind dieselben durch die Realsteuersenkung bereits
gekürzten Sätze vorgesehen, wie ste zum Schluß des letzten Haus¬
haltsjahres bestanden haben . Durch die Einführung der landwirt¬
schaftlichen Etnheitssteuer auf Grund der Reichsnotoerordnung vom
1 . Dezember 1930 erleidet das Land Baden einen Ausfall an Ein¬
kommensteuer, wofür es vom Reich 643 000 RM . Ersatz erhält . Die¬
ser wird nach dem Berteilungsverhältnis von 68 : 33 zwischen Land
und Gemeinden verteilt . Der Gemeindeanteil wird dem Lasten¬
auegleichstock »ugewiesen. Zwischen der Landesdauptkasse und den
Kassen der Gemeinden und Städte , Kreis« usw . bat ssch im Lauf der
Zeit ein umfangreiches Derrechnungsverfabern entwickelt, das ge¬
genseitige Zahlungen verschiedenster Art umfaßt . Im diesjährigen
Ftnanzgesetz wurden erstmals klare gesetzliche Grundlagen geschaf-
fen, zugleich auch Bestimmungen vorgesehen, die eine Entziehung
der Zahlungsvervflichtungen durch Abtretung an Dritte verhindern
sollen. Di« Kreis« haben ihre Dotationen bisher auf Grund eines
Gesetzes vom Jahre 1891 vierteljährlich im voraus erhalten . Un¬
passend an die Staatsbaushaltordnung wurde die monatliche Zah¬
lung eingefübrt . Ferner werden die Stellenzulagen mit Wirkung
vom 1 . Juli 1932 über die allgemeine Besoldungskürzung hinaus
Lis auf weiteres um 28 Prozent gekürzt . Außerdem wurde das
Staatsministerium ermächtigt, die Zahl dieser Zulagen zu ver¬
mindern .

In dieser Fassung wurde der Gesetzentwurf mit 18 Stimmen
gegen 2 Neinstimmen ohne Enthaltung angenommen.

Den parlettagsöelegierlen zur Beachtung
Diejenigen Parteitagsdelegierten . die fo spät gewählt werden,

daß ein« rechtzeitige Meldung nach Mannheim nicht mehr möglich
ist. erhalten ihre Mandatskarten im Parteitagslokal in Offenburg
ausgestellt . Sie müssen zu,diesem Zwecke eine Bescheinigung de»
Ortrvereinsvorstande » mitbringen , daß sie als Delegiert « bestimmt
worden stnd.

Diejenigen Delegierten , die ihr« Wahl nach Mannheim gemeldet
haben , denen aber infolge zu später Meldung di« Mandatskarte
nicht mehr durch die Post zugesteNt werden kann, finden ihr Man -
dat ebenfalls im Parteitagslokal in Offenburg vor.

Sämtliche Parteitagsdelegierte und Gäste müssen sich neben der
Mandats « oder Gästekarte noch mit dem Mitgliedsbuch aus -
weisen. Da» Mitgliedsbuch ist am Saaleingang mit der Mandats -
ober Gastkarte abzugeben. Obn« Mitgliedsbuch kann weder Dele¬
gierten noch Gästen der Eintritt in den Saal gestattet werden.

Der Landesvorstand
Georg Reinbold .

„Sü- öeutfcher Separatismus "
Eines der in politisch -moralischer Beziehung verworfensten

Blätter , die uns jemals zu Gesicht gekommen sind , ist das
Karlsruher Naziblatt Der Führer . Wir könnten dies« Tat¬
sache , wenn ste überhaupt noch eines Beweises bedürfte , täg¬
lich mit Zitaten aus den Spalten dieses Blattes belegen . Be¬
sondere politische Schamlosigkeiten verübt das Naziblatt seit
einiger Zeit , indem es zuerst Führern des Zentrums , nun¬
mehr aber auch solchen der Sozialdemokratie separatistische
Tendenzen und Pläne in bewuht verleumderischer Absicht un¬
terstellt . Wir haben gestern eine solche verleumderische Be¬
hauptung des Führer aus seiner Sonntagsausgabe gebührend
gezeichnet,' wir müssen heute das gleiche tun . In seiner Diens¬
tagsausgabe wiederholt das Naziblatt nicht nur feine Ver¬
leumdungen , sondern es bringt die Lumperei auf , zu behaup¬ten , es feien im Süden des Reichs dunkle Kräfte am Werk ,die das Reich zerschlagen wollen , und es nennt in diesem Zu

der nationalistischen Dreckschleuder. Das Naztblatt sprichtvon einem katholischen Südstaat , der um das Wohlwollen des
ebenfalls katholischen Frankreich sich bewerbe , und was der¬
gleichen infame Verleumdungen mehr stnd, wie ste eben nur
in den Kaschemmen der Nazis fabriziert werden können . Und
damit die gläubigen Naziseelen zum „kochen " gebracht wer¬
den können , wird an die Mordlust der SA . und SS . appel¬
liert ,

„die Abwehr seitens der Bevölkerung nicht nur mit dem Stimm¬
zettel oder mit parlamentarischen Reden oder papierenen Pro¬
testaktionen einsetzen wird , sondern mit Pulver und Blei , mit
Messer und Sense, mit Nägeln und Zäbnen wird das süddeutscheVolk um das letzte kämpfen, das ihm von einem Deutschland der
Macht und der Freiheit geblieben ist : um die Einheit des
Reiches!"

Dem hysterisch veranlagten oder in politischer Beziehung
auch schon geisteskrank gewordenen Nazipublikum wird alsoin absichtlich und bewußt verlogener und verleumderischer
Absicht eingeredet , es sei schon solche Gefahr vorhanden , daßman an Pulver und Blei , an Messer und Sense denken müsse.Das ist schon mehr und schlimmer als „nur " Hetze , das ist
systematische öffentliche Brunnenvergiftung .

Zum Schluß sagt das Naziblatt , dem Versuch , die Einheitdes Reichs aufs Spiel zu setzen , würde niemand außer „noto¬
rischem Lumpengesindel " folgen . Auch unsere Meinung , aber
solches Lumpengesindel hätte mit absoluter Bestimmtheit nie¬mals etwas mit der Sozialdemokratie oder dem Zentrum zutun gehabt . Eine Frage sei uns aber gestattet : weiß der Füh¬rer nicht , aus welch dunklen Löchern und übelsten Verstecken
so mancher gekommen ist, der sich heute Kämpfer fürs Dritte
Reich nennt ?

Wenn in den anständigen politischen Kreisen Süd¬
deutschlands Unruhe entstanden ist, und wenn gerade in Süd -
deutschland die Forderung laut wurde , gegen die bestimmten
Absichten und Pläne der Baronsregierung von Hitlers Gna¬
den Front zu machen, so geschah das im wohlverstandenen

des Reichs , das zu wahren die Sozialdemkoratie sich
stets besonders angelegen hat sein lassen . In Süddeutschland
war man stets reichstreuer als in manchen sehr maßgebenden
altpreußischen Kreisen . Der alte Fürst Elodaoig Hohenlohe ,der einst Statthalter in Elsaß -Lothringen und später Reichs¬
kanzler war , schrieb einmal in sein Tagebuch :

„Wenn ich so unter de» preußischen Exzellenzen fitze , so wird
mir der Gegensatz zwischen Nord « und Süddeutsch¬land recht klar. Der süddeutsche Liberali »mu« kommt gegen die
Junker nicht ans. Sie find zu zahlreich, zu mächtig und haben da«
Königtum und die Armee auf ihrer Seite . . . Alle dies « Her¬
ren pfeifen auf da » Reich und würde» «» lieber beute al »
morgen ansgeben."

Der süddeutsche Korrespondent der Neuen Züricher Zeitung ,an dessen Reichstreue niemand mit Recht zweifeln kann , schil¬
dert durchaus richtig die Stimmung gerade in den verant¬
wortungsbewußten süddeutschen Kreisen , die die Pa -
penregierung in wenigen Tagen geschaffen hat , u . a . wie fo^ t :

„Eines ist gewiß : Derjenige , der dem Kabinett Papen den Ge¬
danken eines Vorgehen» gegen Preußen mittels eines Reichskom-
missars nahelegte , bat ihm einen Bärendienst erwiesen. Der Oppo¬
sition ist damit eine Stärkung ihrer Position verschafft worden,für die sie nicht genug dankbar sein kann. Es wird aufs stärkstedaraus Kapital geschlagen werden , vor allem in den süddeutschenLändern . Die bedauerliche Wirkung des Planes und der Berliner
Vorgänge überhaupt ist, daß wir nun glücklich die wieder viel
schärfer akzentuierte Mainlinie haben . Wie die Dinge liegen , findheute tatsächlich wie einst di« süddeutschen Länder gegenüber eineretwaigen Entwicklung in Preußen und dem , was von Berlin kom¬
men kann, «in Hort der bürgerlichen Rechte und der Berfassung, zu .
gleich auch ein Wall gegen die Gefahren , die von der Hitlerbewe -
gung drohen , wenn fi« in Berlin zur Macht gelange» sollt«. An¬
gesichts der heutigen Lage ist es ein wahre» Glück, daß die süd¬
deutschen Regierungen fest entschlossen sind , dem politischen Radika¬lismus die Macht nicht auszuliefern . Keine Zeit feit dem Krieg
hat in solchem Maß in Süddeutschland weit über die Kreis« hinaus ,die beute parteimäßig gegen das Kabinett Daven in Opposition
stehen , den Gedanken der staatlichen Selbständigkeit unserer Länder
gestärft im Volk, und ihn als ein Gut schätzen gelehrt , das unbe¬
dingt verteidigt und festgebalten werden muß, wie die vergangenen
wenigen Wochen und ihre Ereignisse.

"
Diese Stimmung in Süddeutschland hat aber mit Separa¬

tismus noch weniger zu tun , als die Nazipartei mit der
Wahrheit und der Ehrlichkeit .

Meder ein Lall Sumbel ?
Richtigstellung einer Entstellung

Aus Heidelberg wird uns geschrieben :
Das Heidelberger Nationalsozialistische Blatt Die Volksgemein¬

schaft behauptet in seiner Nummer vom 11. Juni Professor Gum»
bel-Heidelberg habe in einer Versammlung der Sozialistischen
Studentenschaft am 27. Mai wörtlich gesagt:

„Das Kriegerdenkmal des deutschen Soldaten ist für mich nichteine leichtbekleidete Jungfrau mit der Siegesvalme in der Handsondern eine einzige grobe Kohlrübe .
"

Eine Reibe Blätter druckte diese Meldung nach . Tatsächlich hat
jedoch Eumbel in einer geschlossenen Versammlung und in freier
Rede dem Sinn nach etwa folgendes ausgeführt : In der Kriegs¬
zeit wurde der Hunger schließlich zu dem alles überragenden Ge¬
fühl . Die Kohlrübe , das Hauptnahrungsmtttel ist vor allem für
die Arbeiterschaft die stärkste Erinnerung an diese Zeit und daher
ein Symbol für den ganzen Krieg . Heute aber versucht man den
Krieg , » verklären und durch kitschig, Denkmäler von der Art der
leichtbekleideten Jungfrau mit der Siegespalme , welche dies» ,
furchtbare» Tragik nicht entsprechen, als schön darzustellen.

Diesen Gedankengang faßt die obige, übrigens vollkommen finn,leer« Formulierung in einer Weise zusammen, welche Eumbel nicht
zur Last gelegt werden kann. ALer der Zweck wird erreicht. Man
bat wieder Hetzstosf gegen Eumbel — auch wenn es auf entstellte«
Material beruht .

Rcichstagskandtöaluren - er SPV
tn Württemberg

In einer von starkem Kampfgeist getragenen Sitzung des Er¬
weiterten Landesvorstande , der Sozialdemokratischen Partei Würt¬
temberg wurden die Vorbereitungen für den Reichstagswahlkampf
getroffen . Das öauvtreferat hielt Reichstagsabgeordneter Roß¬
mann . An seine Ausftihrungen schloß sich die Benennung der Kan¬
didaten . Die fünf bisherigen Reichstagsabgeordneten stehen auchdiesmal wieder an der Spitze der Liste , die nur wenige Verände¬
rungen aufweist. Die Sozialdemokratie zieht also mit folgendem
Wahlvorschlag in den Reichstagswahlkampf :

1 . Keil Wilhelm , seither M . d. R . . Ludwigsburg
2. Robmann , Erich, seither M . d. R .. Stuttgart
3. Schumacher , Dr . Kurt , seither M . d. R ., Stuttgart
4 . Hildenbrand . Karl , seither M . d. R . . Berlin
3. Ulrich . Fritz , seither M . d. R ., Seilbronn
6. Weimer , Jakob , Bezirksleiter . Stuttgart .

Oie verkehrte Krönt.

, Raden

vvn Papen : „ Diese nationale Einheitsfront hatte ich
gar nicht schaffen wollen . . .*
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SranKcnKallcnlagung
Zb . Landesverjammlung - er Freien Vereinigung Badischer Krankenkassen
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r . Heidelberg, 12 . Juni .
In wirtschaftlich und politisch schwerster Zeit traten beute im

Saale der „Harmonie " die Delegierten der badischen Krankenkas-
l*n zur Jahrestagung zusammen. Hat die Notverordnungspolitik
ta letzten Jabr « schwere Eingriffe auf dem Gebiete der Sozial¬
versicherung gebracht, und besonders auf dem Gebiete der Kranken¬
versicherung viele Rückschläge zur Folge gehabt , so läßt die Tätig¬
keit der neuen Reichsregierung das Schlimmste befürchten. Zu den
Einrichtungen des „Wohlfahrtsstaates " gehören auch die Kran¬
kenkassen . Auch ihnen gegenüber wird das Unternehmertum und
küssen Beauftragte , die Junker und Barone , sein« reaktionären Gr¬
inste auslassen . Auch diese so glänzend ausgebaute Organisation zur
Erhaltung der Gesundheit der Arbeiterschaft, zur Hilfe bei Kran -
beit, soll »erschlagen werden. Der Einfluh der Arbeiterschaft bei
tat deutschen Krankenkassen soll zurückgedrängt, wenn nicht gar
kanz ausgeschaltet roerden, die Leistungen der Kassen sollen noch
weiter eingeschränkt werden . Gefahr ist im Verzüge ! Mit ernster
borge sehen die Krankenkassenvertreter in die Zukunft . Sie wöl¬
ken sich das Erreichte nicht entreißen lassen . Der Verlauf der Ta¬
gung hat gezeigt, dah die verantwortlichen Führer der Kassen , Ar-
tatgeber und Arbeitnehmer , sich ihrer Aufgaben bewußt sind. Sie
«eben solidarisch zusammen, um das Kastenwesen vor weiteren
schädigenden Eingriffen und Abbaumaßnahmen zu behüten . An
dieser Solidarität wird der Kampf der Reaktion seine Grenze fin¬
den .

4t
Schlostermeister Blum - Karlsruhe begrüßt die Versammlung mit

herzlichen Worten : er gedenkt der Toten , zu deren Ehren sich die
«lnwesenden von ihren Sitzen erheben und hat freundliche Glück¬
wünsche für die Jubilars . — Direktor Kastenholz-Mannheim über¬
mittelt die Grüße des Innenministeriums . Bürgermeister Wieland
entbietet den Willkommengruß der Stadtverwaltung Heidelberg.

In der Tagesordnung gibt zum ersten Punkt der Geschäfts¬
führer der Vereinigung , Landtagsabgeordneter Graf -Pforzheim den

Geschäfts- und Kastenbericht
Zu dem gedruckt vorliegenden Bericht macht der Redner noch

Mündliche Ergänzungen . Seit Fertigstellung des Berichts hat sich
m« Lage der Wirtschaft wesentlich verschlechtert . Die Schwierigkeiten
der Kasten werden immer größer . Viele Beiträge können nicht mehr
tabetrieben werden . Viele Arbeitgeber versuchen , sich geradezu
ta Beitragsvslicht mit unlautersten Mitteln zu entziehen. Die
berichte müssen mit strengen Strafen Vorgehen . Der Redner weist
Energisch die Bemerkungen des badischen Spargutachtens zurück.
®3ettn man solche Behauptungen aufstellen will , müßte man zuerst
ta den zuständigen Stellen sich erkundigen und nicht sich einfach
«chlagwörter aneignen .
. Immer noch wird in gewisten Kreisen das Märchen verbreitet .
Me Kranenkasten hätten einen Berwaltungsaufwand von 48 bis 6V
Prozent. Solche Behauptungen müssen entschieden zurückgewiesen
werden . Wir haben in den Krankenkassenverwaltungen nichts zu
kibeuen und »u verheimlichen. An den Zahlen des Berichtes kann
sich Jedermann ein Bild machen . Große Sorgen machen uns die
Verpflegungssätze der Krankenhäuser . Es ist schwer , zu bindenden
Abmachungen zu kommen . Die Verhandlungen gingen bis jetzt im¬
mer resultatlos auseinander . Nur mit dem Unterrichtsministerium
tan es zu einer bindenden Abmachung bezüglich der Universitäts¬
kliniken . Es wird fraglich sein , ob es möglich wird , überhaupt noch
stkankenhauspflege zu gejvähren.
. Die Notverordnung vom Dezember 1930 bat einen Abbau der
Mehrleistungen gebracht. Aber über den Begriff der Mehrleistun¬
gen wurde keine eindeutige Definition gegeben . Es entstanden viele
Streitigkeiten . Besser wäre es. wenn solche Bestimmungen so ab-
«esaßt würden , daß man technisch etwas mit ihnen anfangen kann.
L^tzt gibt es erst ganz gewagte Auslegungen . In der Frage der
Angestellten besteht in der Oeffentlichkeit auch ein falsches Bild ,
soweit eine Reformbedürftigkeit nötig ist , muß sie vom Hauptvor -
n°nd im Benehmen mit den Angestelltenorganisationen durchge -
Wrt werden . Die Verhandlungen im Lande wurden sachlich ge -
sührt . Durch die Arbeitslosenversicherung wurde eine weitere
schwere Belastung der Kassen herbeigeführt . Wir müssen den Prü¬
gelknaben machen . Einige Kassen müssen den Mehraufwand siir
Me Arbeit selber tragen , der Verwaltungsaufwand wird dadurch
Leiter erhöht . Das Reichsversorgungsamt bringt eine ungeheure
Airokratische Mehrarbeit . Auch hier wäre Zeit , abzubauen . Die
Verwaltung kommt teurer , wie wenn gelegentlich einmal zu Un¬
echt eine Rente bewilligt würde.
-. Die Zukunft liegt dunkel vor uns ! Wir wissen nicht, was die
Gesetzgebung der nächsten Zeit bringen wird , ob die Wirtschaft
Ut noch mehr in Not gerät und für die Kasten noch mehr Be¬
ttung bringt .
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Die Selbstverwaltung bat sich bewährt .
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Fan sollte keine Experimente auf gesetzgeberischem Gebiete machen .
®|* Krankenversicherung wäre noch leistungsfähiger , wenn sie nicht
?ut der Arbeitslosenversicherung verquickt worden wäre . Wir
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Selbstmord eines Mitglieds des Preußischen Staatsrates
. 23TB Berlin , 14 . Juni . Im Gebäude des Preußischen Staats -
rjts bat sich auf der Toilette ein Mitglied des Preußischen Staats -

beute abend aus bisher noch unaufgeklärten Gründen erschosten.

Bertrams Flugzeug gefunden ?
Wyndham , 11 . Juni . In der Nähe der Drvsdale -Mistions «

^ -ton wurde ein deutsches Wasterflugzeug gefunden. Bei dem Ao-
^ ° t wurde eine Notiz entdeckt des Inhalts , daß die Flieger in
J } « Usch gewandert seien. Es handelt sich offenbar um das Flug¬es des vermißten Ozeansliegers Bertram .

Eroßbrand in Krauchenwies
Sigmaringen , 14 . Juni . Bei einem Eroßbrand des Dampf-

tzr
' ^ tke« Ettlinger u . Weber , Mannheim , in Krauchenwies ist als; andursache einwandfrei Brandstiftung sestgestellt worden. Das

t,,
1eL (?.nt ftanl ) gleichzeitig an zwei verschiedenen Stellen des Wer-
Während es in der Sägerei gelang , den Brandherd mit einem

st^ " 0ichavvarat zu ersticken, ertönte aus dem Schnittholzlager
tẑ ralarm . Innerhalb weniger Augenblicke schlugen die Flammen
*»t>r « daß an ein Löschen durch die Belegschaft nicht zu denken
H ,

An der ersten Brandlegungsstelle wurde eine Zelluloidschachtel
Ä > , *>cr Nähe lagen ein Paar Glacehandschuhe. In der

.-»idschachtel befand sich ein erloschener Kerzenstumpf. Beim
" holzlagervlatz , der dem Feuer vollständig »um Opfer ge-

Wl ' ll, wurde eine Flasche mit Schellackvolitur, eine Mischung
Schellack und Spiritus , die außerordentlich leicht brennbar ist.Man hofft mit den gefundenen Gegenständen Handhaben

« N* baben , die zur Ermittlung des Täters dienen können.
Mnbülafc selbst bildet ein trostloses Feld glimmender

Das Schnittholzlager von etwa 0000 Kubikmeter ist°, B einseäschert. Ebenso ist das Maschinenbaus und der
«Hh^ "raum . dessen Erstellung noch vor einigen Jahren wieder^ RM . verschlungen hatte , vollständig eingeäschert worden.

sicherung muß erhalten werden. Aber die Sachleistungen wüsten
gesenkt werden. Die Leistungen müssen mit den Beiträgen in Ein¬
klang gebracht werden. Sonst kommen wir zurück zur Armeleute¬
kaste. Die Regierung möge dafür sorgen, daß die Kosten der Sach¬
leistungen geringer werden, nicht nur , daß die Einnahmen geringer
werden . Wir müsten Solidarität halten , Arbeitgeber wie Arbeit¬
nehmer ! Wir sind die Treuhänder der Krankenkastenversicherung.
Zum Schlüsse dankt der Redner für die Mitarbeit , die er bei den
Kassen allenthalben gefunden . Wir müssen zusammenhalten , um
die populärste Einrichtung der deutschen Sozialgesetzgebung, die
Krankenversicherung, zu erhalten . — Der Vorsitzende dankte unter
dem Beifall der Versammlung dem Geschäftsführer für den guten
Bericht .

In der Aussprache bespricht Ostermaier -Freiburg die Sachleistun
gen der Kassen . Die Krankenkasten haben durch die Arbeit für die
Arbeitslosenunterstützung große Mehrausgaben . — Köbler -Laden-
burg fragt , ob hinsichtlich der Wohfahrtsemvfänger von den Kasten
schon etwas getan worden sei . Man solle diesen Aermsten der
Armen nicht die sozialen Guttaten entziehen. — Geschäftsführer
Graf antwortet , daß es nach dem Gesetz möglich ist . daß die Ge
meinden mit den Kasten einen Vertrag abschließen zur Betreuung
der Fürsorgeempfänger . Es ist in dieser Frage bereits eine Muster¬
satzung herausgegeben worden.

Zum Kastenbericht macht Geschäftsführer Graf einige kurze Aus¬
führungen , worauf dem Vorstand einstimmig Entlastung erteilt
wird . Zum

Voranschlag für das Jahr 1832,
der gedruckt vorliegt , bemerkt der Geschäftsführer, daß der Sitz des
Verbandes nach Mannheim , bisher Pforzheim , verlegt werden soll .
Der Vorstand bat dem Vorschlag bereits zugestimmt. Die Sitzver-
legung werde eine Erleichterung des Betriebs bringen und hat
sonst verschiedene Vorteile . Der Verbandsbeitrag soll um 25 Pro¬
zent gesenkt werden . Es kann eine weitere Senkung im nächsten
Jahre möglich sein . — Mellert -Rastatt tritt für Karlsruhe als
Vorort ein , als dem Sitz der Behörden . — Rach kurzer Debatte ,
an der sich Geschäftsführer Graf , Sigmund - Karlsruhe und Dr
Heinsbeimer -Karlsrube beteiligen , wird der Antrag betr . Karls¬
ruhe zurückgezogen . — Der Voranschlag 1932 wird sodann einstim¬
mig genehmigt. Der Sitz der Vereinigung ist also nunmehr Mann
heim.

Als nächster Tagungsort wird Pforzheim gewählt .
Anträge zur Tagung liegen nicht vor . — Zum letzten Punkt der

Tagesordnung
der neue kastenärztliche Mantel - und Gesamtoertrag

für Baden
spricht Geschäftsführer Graf . Die Verträge in Baden müsten den
neuen gesetzlichen Bestimmungen angepatzt werden . Die neue
kassenärztliche Vereinigung erhält Körperschaftsrechte. In Baden
sind sofort nach Erscheinen des Gesetzes die nötige Vorbereitungen
zu treffen . Baden hat schon lange einen Zentralvertrag und bat
dadurch ein Musterbeispiel gegeben. Wir wollen in Baden einen
Rückschritt verhindern und haben deshalb den Zentralvertrag mit
dem Mantelvertrag vereinigt . Die seitherigen zentralen Verhält¬
nisse haben sich für Baden gut bewährt . Jede Schematisierung ist
vermieden . Es müsten Verhältnisse geschaffen werden, durch die
eine planmäßige Verteilung der ärztlichen Zulassungen garantiert
wird . Bezüglich der Röntgenbehandlung ist ein besonderer Sach¬
verständigenausschuß zur Prüfung vorgesehen.

Die neuen Regelungen seben einen Regelbetrag vor . Ein etit
beitlicher Regelbetrag läßt sich für Baden bei den besonders ge¬
arteten Verhältnissen nicht durchführen. Doch können bestimmte
Gruppen von Fachärzten zu einem einheitlichen Regelbetrag zu-
sammengefaßt werden . Die Regelbrträge müssen örtlich festgesetzt
werden . Daneben werden schon neue Arzneiverordnungsvorkchriften
erlassen werden . Die Vorschriften sollen den Arzt nicht zu sehr
einengen ; aber sie sollen ihn doch zwingen, wirtschaftlich zu ver¬
ordnen . Die Vergütung ist gesetzlich geregelt . Die Kopfpauschale
erhöht oder senkt sich je nach der Höhe des Grundlohnbetrages . Das
Vergütungsabkommen sollte einfacher gestaltet roerden. Man solle
die Gebührenvergütung senken und die Kopfvauschale genau fest¬
setzen . Ob das in Baden allein geregelt werden kann, ist zu be¬
zweifeln . Es muß wohl das Schiedsgericht in Berlin entscheiden .
Auch bezüglich der Verteilung der Arzhonorare müsten die Kasten
einen Einblick bekommen . In Baden besteht ein Vertrags - und
Einigungsausschuß . Es ist erreicht worden , daß das zentrale Sy¬
stem beibebalten wird . Der neue Vertrag wird in der Durchfüh¬
rung viel Arbeit bringen , aber seine Einheitlichkeit für das ganze
Land ist der grobe Vorteil . Die Beziehungen zwischen Aerzten und
Krankenkaste» sind nun in eine neue Atmosphäre getreten : die
Streitaxt ist begraben . Es besteht nun ein Zusammenarbeit in
einer Arbeitsgemeinschaft . Wir sind schicksalverbunden . Gegensätze
können überwunden werden , wenn man mit gutem Geiste , mit dem
Gedanken, die Krankenversicherung leistungsfähig zu erhalten , an
ihre Ueberbrückung gebt. — Die sachkundigen Darlegungen des Ge¬
schäftsführers Graf fanden lebhaften Beifall . Eine Aussprache
wurde nicht beliebt . Die Tagesordnung ist damit erschöpft . Vor¬
sitzender Blum schloß mit dem Wunsche , daß die Krankenkassen er¬
halten bleiben mögen, die Tagung .

Der Eolamtlchaden beträgt mindestens eine halbe Million RM .
Die Wobn - und Verwaltungsgebäulichkeiten , sowie das eigentliche
Sägewerk und das Bündelbolzlager konnten gerettet werden , weil
es gelang , den dortigen Brandherd im Keime zu ersticken.

Zugsentgleisung bei Corbetha
Die Reichsbankdirektion Halle teilt mit : Am 13. Juni um 18.17

Uhr fuhr auf dem Bahnhof Corbetha Personensug 828 Halle—Er¬
furt auf den Schluß des im Gleise 6 haltenden Eildurchgangsgüter -
zuges 5104 auf . Hierbei entgleisten die Lokomotive des Perfonen -
trümert wurde . 14 Reifende sowie der Lokomotivführer und der
trümmert wurde . 14 Personen sowie der Lokomotivführer und der
Heizer des Personenzuges wurden leicht verletzt. Sämtliche Ver¬
letzte konnten die Reffe mit einem Eriatzzuge fortsetzen . Der Unfall
ist durch lleberfahren des auf Halt stehenden Einfabrtsignals ver¬
ursacht worden.

Schiffszusammenstoh auf der Nordsee
Hamburg , 14 . Juni . Die Deutsche Ostafrlkalinie teilt mit ,

daß der auf der Ausreise nach Südwest - und Südafrika befindliche
Passagierdamvfer „Ussukuma " heute früh um 8 .30 Uhr neun
Meilen westlich vom Norderney -Feuerschiff im Nebel mit dem Mo¬
torschiff ,^Los Angeles " kollidiert und zur Feststellung des
Schadens nach Bremerhaven zurückgekehrt ist.

Die Deutsche Ostasrikalinie teilt mit . daß Passagiere und Be¬
satzung des Dampfers „llstukuma" wohlbehalten sind .

Die Beschädigungen der „Los Angeles " sind nach Auskunft
der Hapag unbedeutend . Das Schiff befindet sich auf der
Heimreise und wird im Laufe des heutigen Nachmittags im Ham¬
burger Hafen erwartet .

Dresdener Industrieller in Berlin verhaftet
CNB . Berlin , 14 . Juni . Der stellvertretende Direktor der Dres¬

dener Zigarettenfabrik Greiling , Robert Hegewald, ist gestern nach¬
mittag vor dem Reichswirtschastsministerium , das er gerade ver¬
lassen batte , verhaftet worden . Die Verhaftung ist , wie wir von
zuständiger Seite erfahren , auf Veranlasiung des Landesfinanz¬
amtes Dresden erfolgt . Direktor Hegewald ist infolgedessen auch
nach feiner Verhaftung nach Dresden übergeführt worden. Hege¬
wald soll sich gegen die Devisenverordnungen vergangen haben.

Sine Liebesheirat
Die Tochter eines amerikanischen Industriellen lernte auf ihrer

Eurovareise vor zwei Jahren in Berlin einen jungen Mann ken¬
nen . der sehr viel vorstellte^ der galanteste Gesellschafter a>at ; aber
nur das sehr bescheidene Einkommen eines Eelesenbeitsschrfftstel »
lers belaß. Die junge Dame, von der der neue Verehrer nur Namen
und Adresse kannte, verheimlichte ihm absichtlich die Tatsache ihres
Reichtums . Der junge Mann wurde im Glauben gelassen, es mit
einem vollkommen mittellosen Mädchen zu tun zu haben , das mit
seinem letzten Gelbe die Reise nach Europa gemacht hatte , um sich
hier von Verwandten Geld zu erbitten . Die Amerikanerin wollte
nicht um ihres Geldes willen geliebt werden . Als die beiden spä¬
ter bekannt gaben , die Ehe miteinander eingeben zu wollen , wußte
jedermann , daß es sich hier um eine reine Liebesheirat bandelte .
Für die junge Frau war es der größte Svaß ihres Lebens , als sie
sich nach der Hochzeit an dem Gedichte weiden konnte, das der junge
Ehemann machte, als er erfuhr , über welches Vermögen er in Zu¬
kunft zu verfügen hatte .

Das Paar reiste dann nach Neoyork. Das Zusammenleben ge¬
staltete sich glänzend . Größtes Aufsehen erregte es daher , als die
junge Frau vor einigen Wochen plötzlich energisch auf die Schei¬
dung der Ehe drang und ihrem Anwalt die Gründe für ihr Ver¬
halten darlegte . Bekannte aus Deutschland hätten ihr , so erklärte
sie, hinterbracht , daß ihr Mann zu der Zeit , da sie ihn kennen ge¬
lernt , Angestellter eines Berliner Bankhauses gewesen sei, bei dem
sie ein Konto mit einem beträchtlich bohen Guthaben unterhalten
hätte . Ihr Mann habe also von Anfang an Kenntnis davon ge¬
habt . daß sie Vermögen besaß , und ihr die Tatsache seines Ar-
beitsverbältnisses zu der betreffenden Bank verheimlicht. Als
Schriftsteller habe er sich nur nebenher betätigt . Es liege auf der
Land , daß er sie nur ihres Geldes wegen geheiratet habe , trotzdem
er das jetzt nicht zugeben wolle.

Wird sich ein Richter finden , der diesem Problem gerecht zu wer¬
den vermag ?

Volkswirtschaft
papenheimer Pech

Ausgerechnet Mussolini droht mit Handelskrieg
Die Papenheimer haben ganz entschieden Pech. Gerade ihnen

droht der Handelskrieg mit Italien . Mit jenem Italien , für das
doch Adolf Hitler so schwärmt, dessen Hilfe die Papenheimer für
die Durchführung ihrer sozialreaktionären Ziele nicht entbehren
können. Musiolini hat die deutsche Regierung wissen lassen , daß
er nicht mit sich svassen lassen werde. Ohne Zweifel hat die Tagung
des Landwirtschaftsrates am Samstag , auf der der Reichsernäh -
rungsminister neue Drosselungen der Einfuhr ankündigte , die
Drohung der italienische« Regierung bestimmt, die dabin geht , daß
Italien die Einfuhr wichtiger deutscher Ware » bzw . der deutsche«
Waren nach Italien überhaupt verbieten wird , wenn Deuffchland
die Drosselungen der Einfuhr aus Italien fortgesetzt . Wir müssen
sagen, die italienische Sprache läßt an Deutlichkeit nichts »u wün¬
schen übrig . Und mit der Steigerung des Respekts vor Deutschland,
die ja viele Hitlerwäbler von der Herrschaft des deutschen Faschis¬
mus erwarten , scheint es in Italien nicht weit her zu sein. Wir
müssen feststellen , daß wir eine solche Sprache , solche uuverhüllte
Drohungen bisher in der Handelspolitik noch nicht gehört haben.
Selbst nicht von England , das sich in seinem Handelskonflikt mit
Deuffchland ( Kobleneinfubr ) noch auf eine gewisse wirtschaftliche
Gerechtigkeit berufen konnte. Was das faschistische Italien nicht
kann.

Leider ist der Autarkierummel der Deutschnationolen , des Reichs¬
landbundes und der Nazis in Deutschland dazu angetan , die tat¬
sächliche Grundlage gerade dem Ausland gegenüber, zu verschleiern.
Was vielfach bei uns Wirtschaftsnotwendigkeit ist , die Drosselung
einer unnötigen Einfuhr mit Rücksicht auf unsere Devisenlage , muß
dem Auslande auf Grund des Geschwätzes von der Autarkie in
Deutschland aggressiv und grundsätzlich erscheinen . Deutchsland cha-
rakterffiert sich durch dieses Geschwätz als dasjenige Land , das den
handelspolitischen Streit vom Zaun bricht. Wie man aber in den
Wald bineinschreit, so schallts auch heraus .

Italien beruft sich darauf , daß seine Handelsbilanz mit Deutsch¬
land zugunsten Deutschlands aktiv ist. Die Italiener wären diejeni¬
gen. die zahlten . Wenn man nur die deuffch- italienische Handels¬
bilanz betrachten will , dann haben die Italiener schon recht . Aber
es kommen noch andere Dinge hinzu . Berücksichtigt man den Frem¬
denverkehr im Anschluß an die Reparationen und Handelsbilanz ,
dann bat Italien im Jahre 1927 fast 220 Millionen Mark « ehr
von Deutschland bekommen, als es an Deutschland beyrhlt hat . Im
Jahre 1928 waren es über 100 Millionen und in den letzten Jahren
wohl im Durchschnitt 40 Millionen .

Italien verdient zwar auch heute noch alljährlich an Deutschland
rund 40 Millionen Mark . Das will schon etwas besagen und die
Sprache , die sich der italienffche Faschismus gegen Deutschland er¬
laubt . ist verteufelt wenig angebracht. Aber auch Mussolini scheint
unsere Papenheimer zu kennen. Er weiß, was er ihnen zumute«
kann. Das Ganze nennt sich dann «Wahrung de» nationale »
Würde ".

Woklsahrtslotierieziehung am 18 . fuU
Die Lotterie der Erholungskinder kann «och nicht abgeschlossen

werden.
Es wird uns geschrieben : Die wirtschaftlich ungünstige Zeit , vor

allem auch die vielen politischen Probleme der Gegenwart haben es
zur Ursache , daß die Badische Wohlfahrtslotterie „Wir wollen hel¬
fen !" ihren Ziebungstermin vom 15. Juni 1932 nicht einbalten
kann . Um der Kinder willen , die in den nächsten Monaten Er¬
holung und Gesundheit finden sollen, wird die Spielzeit um einen
Monat verlängert . Der neue Ziehungstag ist unwiderruflich »ud
auf den 18. Juli 1932 festgesetzt.

Den Vereinen und Unterorganisationen der in der Badischen Rot¬
gemeinschaft »usammengeschäossenen badischen Hauvtverbände der
freien Wohlfahrtspflege aller Konfessionenund Richtungen erwächst
hierdurch erneut die Pflicht , sich durch Rach- und Neubestellungen
von 50-Pfg .-Losen „Wir wollen helfen !" dafür einzusetzen , daß trotz
aller Umstände der nächsten Wochen , die letzten S0 -Pfg .»Lose »er¬
kauft werde» und das Werk der Kinderrrbolung 1932 dann auch
praktisch durchgeführt werden kann.

Alle, die noch irgendwie zu helfen vermögen , werden herzlich ge -
beten, je nach Möglichkeit erneut solche 5V -Pfg .-Lose zu bestellen
bei der Wohlfahrtslotterie „Wir wollen helfen !" Karlsruhe , Fried¬
richsplatz 7, Postscheckkonto 360 .

De» Kinder « zu helfen, muß aller gutdeukenden Menschen ver -
pflichtung sein .

Chefredakteur : Georg Schlpflin . verantwortlich: Politik, gretftao
Baden . Volkswirtschaft . Gewerkschaftlicher. Soziale». Feuilleton , AuS all«Welt, Die Welt der Frau . Letzte Nachrichten: V . Grünetzaum ; GroßNallSrube Gemeindevolitik . Durlach , « u» Mifteldaden . Gericht«,eilunoKarlsruher Umgebung . Soziailftllche» Jungvolk, Helmai und WandernSport und Spiel, Auskünfte : Josef St fei », verantwortlich für dri
Anzeigenteil ; Gustatz Srllgex . Sämtliche wohnhaft t» « arlsruh«
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RezirKsKonferenz des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Solb

Am Sonntag . den 12. Juni , fand im „Volkshaus " eine Konferenz
der 3. Bezirks des Reichsbanners statt . Die den Bezirk bildenden
Ortsgruppen waren durch ihre Vorstandsmitglieder und technischen
Führer vertreten und auher ihnen konnte der Bezirksführer auch
di« Mitglieder des Gauvorstandes begrüben . Die heutige politische
Lag« - handelte der Gauvorsitzende Kam . Dr . Helffenstein nt
• inent ausführlichen Referat , dem sich eine ausgiebige Diskussion

Dte weiteren Referenten behandelten den freiwilligen Arbeits¬
dienst. organisatorische und technische Fragen . Nach jedem Referat

folgerfolgte eine Aussprache über den behandelten Gegenstand. Es kam
klar und sehr deutlich »um Ausdruck, dah das Reichsbanner feine
Pflichten kennt und sie ohne Rücksicht auf die Gegner, unter An-
«spndung der geboten erscheinendenMittel durchführen wird .

Die Berichte , die von den Vertretern der einzelnen Ortsgrup¬
pen gegeben wurden , »eigen, dah unsere Kameraden überall auf
dem Damme sind . Der kommende Wahlkampf , der wohl mit äußer¬
ster Schärfe geführt wird , bringt dem Reichsbanner die nächsten
Aufgaben und schon jetzt ist mit den Vorarbeiten zu beginnen .

Noch viele andere Punkte wurden behandelt und beraten , so dah
die um halb 9 Uhr begonnene Konferenz erst um halb 3 Uhr ihr
End « fand . Mit einem donnernden „Frei Seil " und dem Ver¬
sprechen , die Republik mit allen Kräften zu unterstützen, trennteir
Sch di« Teilnehmer . Die Arbeit in den Ortsgruppen geht mit neuer
Tatkraft weiter . A. F.

| iPartei -llachrichlen
Material für den Wahlkampf

Der Wablkamvf bat begonnen . Die Arbeiterklasse bat die
Kriegserklärung der Regierung der Barone angenommen . In dem
ungeheuren Ringen der nächsten Wochen bis zur Reichstagswahl
geht der Kampf um Sein oder Nichtsein der Arbeiterbewegung ,
um die Erhaltung ihrer Organisationen , um die Sozialversicherung
und all die Errungenschaften , die trotz aller Reaktion der letzten
Jahre noch erhalten geblieben sind . Diskussionen haben in solcher
Zeit zu schweigen . Der Eesamtwille , die gesammelte Kraft ist nur
auf den Angriff und die Abwehr zu richten.

So bringt das Diskusiionsorgan der Partei , Das Freie Wort , in
seiner soeben erschienenen Nr . 24 denn auch vorwiegend Material
für den Wahlkampf . Im Leitartikel wird der politische Ueberblick
der letzten Woche gegeben. Een . Erich Rinner bringt interessante
Zahlen aus Wirtschaft , Sozialpolitik und Finanzen , wichtig für all«
Referenten und Diskussionsredner , um auf alle Fälle und jede
Frage gerüstet »u sein . Een . Bienwald -Leivzig hat in einem „Ka¬
lender der KPD .-Politik " eine interessante Zusammenstellung kom¬
munistischer Parolen und Taten vorgenommen , von besonderer
Wichtigkeit und besonderem Interesse gerade in Anbetracht des Ge¬
schreies von der Einheitsfront .

Das Freie Wort erscheint wöchentlich und kostet , durch die Post
bezogen, monatlich 91 Psg . Einzelhefte sind zum Preise von
20 Pfg . durch jede Volksbuchhandlung zu beziehen.

| Geirerkschnjllieh es
Nachruf für einen Kämpfer

Einer unserer Besten ist für immer von uns geschieden . Martin
Arbeit ist nicht mehr . Als diese Nachricht vorige Woche in Dur¬
lach und Erötzingen . seinem Wohnort , verbreitet wurde , bemerkte
man allgemeine Trauer . Selbst seine Feinds muhten anerkennen,
dah eine aufrichtige ehrliche Natur , ein unermüdlicher Kämpfer
für die Arbeitersache, von uns geschieden . Schon seit seiner frühe¬
sten Jugend erkannte er die Notwendigkeit der Arbeiterorganisation
und überall , wo es galt , für diese Idee zu werben , da stand unser
„Martin " in vorderster Reihe . So war er Mitbegründer des
Arbeitertunvereins in Erötzingen und bis zuletzt war seine Ar¬
beitskraft so geschätzt, dah er bei allen gröheren Veranstaltungen
als Schiedsrichter fungierte . In der Gemeinde wurde seine Kraft
hoch eingeschätzt . Als Gemeinderat war er in den wichtigsten Kom¬
missionen, verehrt von Alt und Jung . In der Partei galt sein
Wort viel . Ueberall , wo er ansahte , wußte man . es wird etwas .
Aber sein Hauptwerk galt seiner Berufsorganisation , dem Deut¬
schen Metallarbeiterverband . Hier war er in seinem
Element . Hier war er nicht allein hochgeschätzt , hier war
er verebrt von allen Mitgliedern . Kur » vor seinem
Tode wurde er noch einstimmig als Delegierter zu unserm
Perbandstag in Dortmund gewählt . Leider kann er nun dort nicht
mehr für seine Kolleginnen und Kollegen wirken, da der Schnitter
Tod ihn weggerafft .

AI » Betriebsratsvorsitzender wußte er sich nicht
allein bei der Belegschaft der Firma Eritzner in Durlach Achtung
und Liebe zu erwerben , nein , auch bei der Direktion galt er als
aufrichtiger unerschrockener Kämpfer für die gerechte Sache seiner
Arbeitskollegen und Kolleginnen , desien Wort beachtet wurde.

Tief erschüttert vernahm die Belegschaft mit der ganzen Ver¬
waltungsstelle die Nachricht von dem Tode dieses prächtigen Kol¬
legen und jedem drängte sich die bonge Frage auf , werden wir
gleichwertigen Ersatz bekommen?

Es gab im Verband wohl kein Ehrenamt , das unserm Martin
» icht übertragen wurde und wir waren stolz auf ihn . Nun ist er
von uns gegangen. Wir sieben trauernd an seinem Grabe und
senken unsere Fahne , die Fabne der Gleichheit, Freiheit und Ee-
reiktigkeit . Rur eines geloben wir , in seinem Sinne weiter zu
arbeiten für die gereckte Sache der Arbeiterschaft. Möge ihm die
Erd « leicht fein !

Sorgen der Vnnarbeiler
Der Borstand und der Beirat des Deutschen Baugewerksbundes

»abmen dieser Tage in Berlin »um Abschluh der Lohnbewegung
de» Baugewerbes Stellung . Angesichts der katastrophalen Lage des
Baumarktes , der drohenden Einstellung der Wohnungsbauförderung
und der Ausdehnung des Abreitsdiensterverimentes , dessen Opfer
in erster Linie die Bauarbeiter sind , verdienen die Beratungen im
Baugewerksbund besondere Beachtung.

Der Bundesvorsitzende Bernhard nahm zu Beginn seines Be¬
richtes über die Lohnbewegung und die Lage der Bauarbeiter auch
mit einem Wort zu dem

Antisozialkurs der Regierung Papen -Schleicher
Stellung . Eine Besierung der Wirtschaftslage , besonders der im
Baugewerbe , sei von dieser Regierung kaum zu erhoffen. Nach
allem , was bis jetzt über die Pläne der neuen Regierung ver¬
laute , die ja nicht bauen , sondern einreihen , vor allem den .Wohl¬
fahrtsstaat " abbrechen wolle, mühten sich die Bauarbeiter darauf
gefaht machen , dah ihr schweres Los sich nur noch mehr verschlim¬
mere.

Die Lohnbewegung im Baugewerbe
betonte Bernhard , hat für die Tarifparteien nun einen gewissen
Abschluh gesunden. Jetzt kommt es darauf an . die Allgemeinver¬
bindlichkeit für die Tariflöhne zu erreichen. Sie abzulehnen , liegt
nach dem katastrophalen Abbau des Lohns wirklich kein Grund
mehr vor . Auch die Auhenieiter müssen wieder, wie das früher der
Fall war , den tariflichen Bestimmungen unterstellt werden . Trotz
der äuherst schwierigen Lage hat der Baugewerksbund nicht uner¬
hebliche Summen an Streikunterstützung gezahlt , weil viele Un¬
ternehmer sich sogar weigerten , die stark gesenkten Tariflöhne der
Schiedssprüche anzuerkennen. Ueber die angeblich „unter Führung~ .

t fitder RGO .
" durchgesllhrten Kämpfe während der Lohnbewegung hat

der Vorstand des Bundes Erhebungen angestellt . Sie ergaben —
wie es nicht anders zu erwarten war —, dah die von der REO .
angegebenen Ziffern über angeblich ausgezahlte Streikunterstützun¬
gen nur purer Schwindel sind . Nirgends hat die RGO . eine Streik -
unterstllung zahlen können, die man als solche bezeichnen kann.
Ihre Steikunterstlltzung bestand in einigen Lebensmitteln und in
der bettelmähigen Unterstützung von Streikenden aus Gulasch¬
kanonen. Nirgends hat die RGO . einen Erfolg erzielt . Ihr Ein¬
fluh bei den Bauarbeitern ist gleich Null .

Die Finanzen des Bundes
sind , wie Bernhard weiter mitteilte , erklärlicherweise stark ange¬
spannt . Trotzdem sind sie gesund. In der Frage der Arbeitsbeschaf¬
fung war der Bund unermüdlich tätig , und für die nächste Zeit
bat er in seinem Kampf um die Beschaffung von Arbeit für die
Bauarbeiter neue Schritte vorbereitet .

Um künftig
auch Arbeitslose organisieren

und betreuen zu können, empfahl Bernhard , den unorganisierten
Arbeitslosen die Möglichkeit zu geben, auch als Arbeitslose die
Mitgliedschaft des Baugewerksbundes zu erwerben . Die unorgani¬
sierten Arbeitslosen mühten in die Gewerkschaften eingegliedert
werden, damit sie sich für die gewerkschaftlichen Aufgaben inter¬
essieren und an dem Verbands - und Versammlungsleben teilneb -
men. In Uebereinstimmung mit diesen Anregungen ^beschlob der

ütig . Arbeit . . . . .Beirat einmütig , Arbeitslosen und Arbeitern , die bei Pflichtarbeit ,
im Freiwilligen Arbeitsdienst oder sonst irgendwie in einem nicht
regulären Arbeitsverhältnis tätig sind , die Möglichkeit zum Er¬
werb einer Jnterimsmitgliedschaft im Bunde zu geben, die später
beim Eintritt in ein reguläres Arbeitsverhältnis in eine ordent¬
liche Bundesmitgliedschaft umgewandelt wird .

^Karlsruher ‘Umgebung
Bürgerausschuhsitzung

Weingarten' Der neue Bürgermeister , Herr Ruf , begrüßte erstmalig den
Bürgerausschuh am 10. Juni und widmete dem vor kurzem ver¬
storbenen Bürgerausschuhmitglied Karl Hill « inen ehrenvollen
Nachruf. Der Bürgerausschuh ehrte den Toten durch Erheben von
den Sitzen. Hierauf wurde in die Tagesordnung , die drei Punkte
umfahte , eingetreten . Auf den Plätzen der Bürgerausschuhmitglie¬der lag der gedruckte E e s ch ä f t s b er i ch t der Gemeinde-Spar¬
kasse für 1939/31 .

Zu!um ersten Punkt der Tagesordnung : Berbescheidung der Ge¬
meinderechnung für 1928 gab der Vorsitzende bekannt, dah ihn an
der verspäteten Vorlage keine Schuld treffe , und er habe alles ge¬
tan , um den Rechnungsabschluß zu fördern . Der Vorsitzende hofft.' . clebis in 6 Wochen den Rechnungsabschluß für 1939 vorlegen zu kön
nen. Zunächst erhielt Herr Häcker als Mitglied der Prüfungs¬
kommission das Wort , der feststellte , dah in der Rechnung eine grobe
Zahl von Mängeln gefunden wurden , die im Bericht des amtlichen
Revisors enthalten sind . Außerdem brachte der Redner fein e-

ebenfalls Schweigepflicht bestehe . Bürgerausschuhmitglied Zick¬
wolf verlangt die Verlesung der vom amtlichen Revisor gefun¬denen Beanstandungen (Abbörbemerkungen) . Der Vorsitzende kommt

sorderung n ' “dieser Aufforderung nach . Der Bericht gab ein sehr ungünstigesBild über die Rechnungsführung . Etn grober Teil der Mängel
hätte bei Anwendung gröberer Sorgfalt und gewissenhafter Pflicht¬erfüllung des Gemeinderechners vermieden werden können. Een .
Reichert bringt das Erstaunen vieler Bürgerausschuhmitglieder
»um Ausdruck, dah der Gemeinderat es abgelebnt bat . das Rück¬
ständeverzeichnis der Prüfungskommission zugänglich zu machen .Redner übt scharfe Kritik über die Tätigkeit des GemeindGemeinderechnersund verlangt seine Anwesenheit während der Berichterstattung .Diesem Verlangen wurde entsprochen . Die noch folgende herbeKritik dürfte dem Rechner gezeigt haben , dah sein Berbleiben im
Dienst nur möglich ist. wenn er seine Dienstpflichten voll und ganzerfüllt und sich vor allem mit der Buchungsordnung vertraut macht.Beim »weiten Punkt der Tagesordnung : Auherordentliche Laub-
streunutzung benützte der Hitlergemeinderat Balduf die Gelegen-heit , für feine Partei eine Agitationsrede »u halten , woran ihn der
Vorsitzende nicht bindern wollte . Redner »erstieg sich »u der Be¬

hauptung , dah es nur den nationalsozialistischen Landtagsabgeord¬
neten zu verdanken sei , dah die Laubstreunutzung vom Landtag
genehmigt worden sei. Neben verschiedenem ungeräumtem Zeug
sprach dieser auch von Hitlerlaub und Zentrumslaub , womit er be¬
wies , auf welch geistigem Niveau er sich befindet . Seine Ausfub-
rungen erregten bei einem groben Teil der Bürgerausschuhmn -
glieder Kopfschütteln. Der Vorlage wurde einstimmig zugestimmt-

Zum dritten Punkt der Tagesordnung : Besoldung der Gemeinde»
beamten und Angestellten, Beschlußfassung über di« Gemeinde-
satzung , erläuterte Bürgermeister Ruf die in den 88 11 und 1®
vom Gemeinderat vorgenommenen Aenderungen . nach welchen der
Gemeinderat jederzeit von sich infolge veränderter Verhältmsie Ur¬
laub und Besoldung anvassen kann. Es wurde bekannt gegeben ,
dah unter die Besoldungsordnung der Ratschreiber , der Grundbuch-
hilfsebeamte , der Eemeindercchner und die zwei ältesten Polizei
Wachtmeister fallen . Die übrigen Gemeindebediensteten, darunter
1 Polizeiwachtmeister . Feld - und Waldhüter , Schuldiener und Fan
renwärters fallen unter die für Angestellte gültige Satzung . Durch
diese neue Regelung der Eebaltssestsetzung, an deren Vorarbeiten
sich alle Parteien beteiligten und deren Vorschläge von der Auf¬
sichtsbehörde mit nur geringen Abänderungen gutgeheihen wurde ,
werden nunmehr jährlich mit Einschluß dtzs verkürzten Bürger¬
meistergehalts 12 499 RM . an der Gehaltszahlung der Gemeinde¬
beamten und Bediensteten eingespart . Diese Mitteilung des Vor¬
sitzenden wurde mit Befriedigung ausgenommen. Während der
größte Teil der Bürgerausschuhmitglieder dieser neuen und zwea-
mähigen Regelung zustimmten , lehnten die Hitler mit den paar
Deutschnationalen die beiden Vorlagen ab . Während die Hitler er¬
klärten , die Vorlage ablohnen zu müssen , weil der Bürgerausschu»
in seiner heutigen Zusammensetzung nicht mehr dom Willen der
Wählerschaft entspräche, gaben die Deutschnationalen die Erklärung
ab . die Vorlagen abzülehnen , da sie das Verfügungsrecht über die

Die darau !in Frage kommenden Beamten haben mühten . ( ? ?)
folgende Abstimmung ergab für die Annahme der Vorlagen 3d
Stimmen , dagegen stimmten 28. Unsere Fraktionsredner Rei¬
chert und B r u tz e r gaben nunmehr den beiden Rechtsparteien i »
sachlicher und trefflicher Weise Antwort , wobei sie betonten , da«
selbst ihre Wähler ihre ablehnende Haltung nicht verstehen werden-
Ihr Standpunkt sei nicht nur ein Sich- Drücken von der Verant¬
wortung , sondern er stebt auch im Widerspruch mit ihren Wabl-
versprechungen vor den Gemeindewahlen . wo sie ihren Anhnäger»
versprachen, aus dem Rathaus mit eisernen Besen auszukehren un»
ganz besonders die hoben Gehälter zu kürzen . Würden die übrigen
Bürgerausschuhmitglieder ebenso gebandelt haben , wäre die neu«
Gemeindesatzung abgelehnt worden und die Gcmeindebeamten müß¬
ten nach den früheren und höheren Sätzen der Reichsbesoldunĝ
ordnung bezahlt werden . Hoffentlich werden die Sitlerwähler M
über dieses merkwürdige Verhalten ihrer Vertreter ihre Gedanken
machen . Oder war bei den Hitler -Vertretern der Gedanke bestim¬
mend, dah sie bei den nächsten Wahlen die absolute Mehrheit er¬
halten und dann alle Stellen auf dem Rathaus mit ihren Leuten
besetzen wollen, denen man diese gekürzten Gehaltssätze nicht »u-
muten kann ! ! !

Es folgten dann noch drei Anfragen der sozialdemokratische »
Fraktion :

1 . Anfrage : Trifft es zu, dah die Lieferung für das hiesige Kran¬
kenhaus von einer auswärtigen Grobhandelsfirma ausgeführt wird -

Bürgermeister Ruf bestätigte , daß die Lieferung durch eine aus¬
wärtige Firma tatsächlich zugetroffen hätte , wenn auch die Menge»
nur gering gewesen seien . Nunmehr sei das abgestellt worden -
Bei dieser Aenderung seien ihm viel Hindernisie bereitet worden -

2. Anfrage : Wann erfolgt die Vorlage des Rechnungsabschlussesder Svarkasie und wie lange soll der seiner Zeit auf 3 Monate »»*
Aushilfe eingestellte Herr Ostermaier noch Dienst tun ?

3 . Anfrage : Wie lange sollen die Herren Hartmann und Traut¬
wein noch -beschäftigt werden ?

Der Vorsitzende antwortete auf die 2 . Anfrage , daß Herr O . nu*
noch einige Wochen zur Urlaubsvertretung verwendet wird un»
dann ausscheidet. Die Vorlage des Rechnungsabschlusseserfolgte a>»
heutigen Tage .

Zur Anfrage 3 wurde vom Vorsitzenden erwidert , daß die beide »
Aushilfskräfte jederzeit entlasten werden können, wenn der Ee-
meinderat es beschließt . Auberdem würden diese , da sie sich frei¬
willig angeboten haben , keinerlei Bezahlung erhalten .Hier»» wurde vom Vorsitzenden von unserer Fraktion geant¬wortet , dah es nicht angängig sei, Hilfkräfte ohne jede Bezahlun»
längere Zeit arbeiten zu lasten.

Damit war die Tagesordnung erschöpft .

Sunst und Wissen

vt * -ouiu/uuti . | iu; tu einem muuuu ^ ii u-uuc urfeu .
Amateurspieler waren alle mit Lust und Liebe bei der Sache, r
führten den witzigen Dialog forsch und schmistig durch. Die Männer¬
rollen wurden von Wolfgang Har brecht , Arnold Z i e ra »
Wilhelm Kavve , Hans Werner Prohaska leicht und beben«
durchgeführt. Ihnen ebenbürtig waren die Damen Else W a g n e »-
Trudel B a u m b a ch und Irmgard S v e ch t . Für die Bühnenbilde-
und die Regie zeichnete Heinz Gerhard Z i r ch e r . Das fein
einander gefügte Spiel zeugte von fleißiger und erfolgreicher <k >»
studierung .

Musikalische Morgenfeier
In der badischen Musikhochschule veranstaltete das Kamins

orchester eine Morgenfeier . Auf dem Programm standen Werke v»"
Mozart und Haydn . Die etwas reichlich bemessene Vortragsfw »'
beanspruchte an dem wunderschönenJunisonntagmorgen , desten TM»
verierung nichts zu wünschen übrig lieh, ziemlichgrobe Geduld ff*dem gut besetzten Podium und den Interessenten . Es ist männigU^bekannt , dah die vielsätzige Haffner -Serenade Mozarts etwas f
langsam geraten ist. Man begnügt sich deshalb bei Konzerten. -
denen sie aufgeführt wird , immer mit einer Auswahl , die um ! ,
leichter zu treffen ist. da die Stücke nur lose aneinander gere'

^sind . Josef P e i s ch e r bat mit seinen Studenten sehr fleißig n»
gewistenhaft gearbeitet . Der Ensembleton hat Klang und ist vn-
faltig in derDynamik . Das zeigte sich auch bei der Begleitung
Savdnschen Violinkonzertes das Oskar Schmidt genial intern^ '
tiert « .

Die StSndige Kunstausstellung der Müncheuer Künftler ^ li«^ ,lenschaft zeigt zur Zeit in ihren Räumen . München, Marimiu » (strahe 26 (früheres Deutsches Museumsgebäud «) eine forgfäl -AAuswahl neuer Were zeitgenöstischer Münchener Künstler .
Ausstellung ist ferner noch eine Sammelausstellung von Prof , o1
Trier ungegliedert .
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Akademische Bühne
Es ist ein erfreuliches Zeichen , dah das Tbeatersoielen bei un¬

serer Jugend wieder in Schwung kommt. Es fördert das seeliE
Einfühlungsvermögen und die körperliche Gewandbeit , zwei Din««
die im Leben nur nützlich fein können. Der Karlsruher Studente »'
dienst, der auf die kulturelle und künstlerische Weiterbildung seine-
Mitglieder bedacht ist, hat neben den Konzerten , die er währen«
dieses Winters veranstaltete , nun auch einen Schwank einstudiek-'
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veschlchiskalender
15. Juni

1099 Erstürmung Jerusalems . — 1381 Dauernführer Wat Tyler
ermordet . — 1843 "Komponist Edvard Krieg . — 1893 Reichstags¬
wahl . — 1895 ^Komponist Richard Gen>-e . — 1905 f-Afrilareisender
£>. o . Wißmann . — 1907 2 . Freidenkerkonferenz im Haag . — 1914
f-Landschaftsmaler Mar Uth.

km töSUch verlaufener Straöendat,nun »all
Am Dienstag morgen gegen y,ll Uhr erfolgte an der Ecke Kör»

uerstraße und Kaiserallee ein gröbliches Straßenbahnunglück , wo¬
bei die 50 Jahre alte Frau Sofie Krieger . Ehefrau des beim
Gaswerk angestellten Bauinspektors Gustav Krieger ums Leben
kam .

Um die oben angegebene Zeit fuhr die verunglückte Fra » in dem
Augenblick auf ihrem Fahrrad aus der Körnerstrahr . um auf die
Fahrbahn der Kaiser -Allee zu fahren , al« ein Strahenbabnzug der
Linie 1 mit Anhänger von Mühlburg her der noch ca. 80 Meter
von der Unfallstelle entfernten Haltestelle Schillerstrahe in ge-
mäbigtem Tempo zusuhr. Die Radfahrerin fuhr , wie Augenzeugen
berichte «, beim Serausfahren aus der Körnerstrabe direkt in den
Motorwagen hinein , wobei ste von dem Fahrrad fiel , welches von
dem Radschutz de» Motorwagens weitergeschoben wurde . Sie selbst
kam so unglücklich zu Fall , dah sie unter den Radschutz des ersten
Wagen , geriet . Trotzdem der geistesgegenwärtige Wagenführer ko .
fort den Sandstreuer und die elektrisch« Bremse betätigte , konnte
er nicht mehr verhindern , dab die Radfahrerin vor die Vorder ,
räder geriet und «rfabt wurde , so dab sie unterhalb der Brust buch¬
stäblich ausgeschnitten und ihr das Rückgrad gebrochen wurde und
innerlich verblutete .

Der bald darauf eintreffenden Feuerwehrmannschaft blieb nur
noch di« Aufgabe , den Motorwagen in die Höhe zu winden , um
die Leich« bergen zu können.

Da» Vorkommnis hatte begreiflicherweise eine grobe Menschen¬
menge angelockt , die aber von der zahlreich erschienenen Polizei -
mannschaft von der Unfallstelle ferngehalte « wurde , bis die not¬
wendigen Erhebungen und die Augenzeugen de» Unfalles fest,
gestellt werden konnten. Der Strahenbahnverkehr ruht « während
de« Ermittlungen auf dieser Strecke ungefähr eine halbe Stunde .

Oie « ölen blühen im Staötgarlen
Im Rosengarten des Stadtgartens stehen zur Zeit wieder die

Rosen in vollster Blüte . Etwas reichlich fvät , aber mit umso bes¬
ser entwickelten Blumen haben die verschiedenen Arten ihre Kelche
geöffnet und so blühen sie wieder in allen Farben und Formen .
Die Theerofen, Theehybriden , Remontanten und die in den letzten
Jahren so beliebt gewordenen Luteabybriden mit ihren herrlichen,
gelben Farbentönen , die sie alle von der gelben Stammform als
Erbteil erhalten haben , sowie die vielblumigen Polyanthen und
dir Schlingrosen verschiedener Abstimmung. Die Farben leuchten
in Hunderten von Tönen und Nüancen von Weib bis dunkelgelb
und von rosa über die einzigschönen lachsroten bis zum dunkelsten
Rot .

Aber nicht nur die Farbe macht uns die Königin der Blumen so
wertvoll und labt emvfindsame Naturen in Helles Entzücken ge¬
raten , auch der Duft ist es . der der Rose ihre besondere Beliebt¬
heit verdankt . Wer den Rosenduft aber so recht genießen will ,
darf nicht am bellen Tage bei grellem Sonnenschein kommen , in
dieser Zeit vergeudet die Rose ihre Gaben nicht, erst nach Sonnen¬
untergang und am meisten an trüben Tagen liebt sie die Luft mit
ihrem Duft zu erfüllen und dann ist die Zeit für die Freunde der
Rose sich ihr zu widmen und ihre Gabe in vollen Zügen zu ge¬
nießen.

Freier Haustrauendirn -
Die Heiden letzten Zusammenkünfte des freien Hausfrauen -

dundes , die jeweilig einmal im Monat stattfinden , beschäftigten sich
mit dem schwersten Uebel unserer Zeit : der Arbeitslosigkeit und
den Vorschlägen zu ihrer lleberwindung oder Beschränkung. Beide¬
mal hatte sich in liebenswürdiger Weise Gen. Dr . W e i b m a n n
bereit erklärt , über die Arbeitslosenversicherung, über Arbeitsdienst¬
pflicht oder freiwilligen Arbeitsdienst zu referieren . Der Redner
hielt keinen geschlossenen Vortrag , sondern regte durch geschickte
Fragestellungen seine Zubörerinnen zu eigenem Nachdenken an.
Dadurch kamen Ansichten und Meinungen zur Sprache , die dank der
umfassenden Kenntnisse des Vortragenden auf obengenannten Ge¬
bieten eine eingebende Begründung erfuhren . Das Problem des
Arbeitsdienstes ist für alle Bevölkerungskreise von gleich grober
Wichtigkeit, können doch die Maßnahmen des Arbeitsdienstes au'ch
auf die Lohn- und Gehaltsempfänger von einschneidender Wirkung
fein . Die Aufmerksamkeit der Anwesenden bewies Gen. Dr . Weiß¬
mann . mit welch großem Interesse seine gut fundierten Ausfüh¬
rungen ausgenommen wurden .

Karlsruher Kinder im Marionettenlhealer
Schon wieder etwas los ? Alle Augenblicke kommt die Schule mit

anderen Anforderungen . Große und kleine Zirkusse wenden sich an
die Schulen. Glasbläser wollen ihre Kunst vorfuhren , Schlangen-
bündiger stnd entrüstet , wenn man kein Verständnis für ihre Dar¬
bietungen und ihr« Notlage haben kann. Kaum ein Tag vergeht ,
an dem man nicht irgend einen abweilen muß. Sie kommen gewiß
alle nicht aus Uebermut . Arbeitslose Artisten . Künstler der ver-
schiedensten Rangstufen , mehr und minder Berufene suchen sich auf
diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege einen sehr bescheidenen
Lebensunterhalt zu schaffen .

Aber trotz dieser Einsicht wage ich es oft nicht mehr , meine Buben
um ihre Ansicht zu fragen . Die stimmen fast alle gleich zu allem zu .
Dann wird daheim die Mutter so lang« geschunden und geplagt ,
bis ste den ach so bitter nötigen Zehner herausrückt. Tie nimmt
eine Woche lang keinen Zucker in den Kaffee, dann kann sie ihrem
Bub die Freude gönnen . Ja , jeder Zehner muß buchstäblich am
Munde abgefvart werden . Nur wenige Eltern unserer Volksschüler
können es sich noch leisten, einen Groschen zu „vertun ".

Die Möglichkeit, die entzückenden Puppenspiele zu sehen , möchte
ich ihnen doch nicht vorenthalten . Natürlich , ste sind begeistert, bin-
»udürfen . Di« wirtschaftlich bester gestellten ermöglichen einer An¬
zahl Kameraden dar Mitgehen ; der immer noch verbleibende Rest
wird eingeschmuggelt, wenns nicht anders geht. Die entgegenkom¬
mende Haltung der Theaterleitung macht das erfreulicherweise sehr
leicht.

„Dar kalte Herz", die Geschichte des ichwarzwälder Köhlerbuben ,
der mit Hilfe guter und böser Geister »u Reichtum und dadurch zu
Macht kommt . Nach kurzer Zeit vergesten die Kinder , daß das
Puvven sind , diese reizenden , kleinen, beweglichen, sprechenden Fi «
gürchen . Wir hasten sie . diese reichen , stolzen Solzherren , deren
ganzer Reichtum aus dem Schweiße der armen , verachteten Holz¬
arbeiter gewonnen ist. In ihrem Hochmut erwidern diese Herren
kaum mehr den Gruß der kleinen Leute , die für sie schuften . Die
sind ja alle von ihnen abhängig , von ihrem Geld, von ihrer Macht.
Leider macht es der Koblenveter auch nicht bester , als er durch un¬
verdientes Glück zu Besitz gekommen ist. Das Geld hat ihm sein

Freiwillige«
Dieser Tage sprach in der gutbesuchten Mitgliederversammlung

des Zentralverbandes der Angestellten der Referent beim
Landes - Ardeitsamt in Stuttgart . Kollege Bodo
Tornow über „Freiwilliger Arbeitsdienst . Arbeitsdienstpflicht
und Randsiedlungen ". Bekanntlich sind diese Probleme auch inner¬
halb der deutschen Arbeiterschaft noch sehr umstritten . Immerhin
haben sich aber schon große Korporationen derselben für den frei¬
willigen Arbeitsdienst im bejahenden Sinne ausgesprochen und auch
schon entsprechende Schritte unternommen , um aus diesem Gebiet
Einfluß zu gewinnen . Bei der öffentlichen Behandlung dieser Frage
muß immer wieder der große Unterschied zwilchen freiwilligem Ar¬
beitsdienst und der Arbeitsdienstvflicht herausgeschält werden . Im
Bezirk des Landesarbeitsamts Stuttgart hatte man schon die ver¬
schiedenartigsten Anfänge auf dem Gebiet des freiwilligen Arbeits -
drenstes zu beobachten Gelegenheit . Der freiw . Arbeitsdienst ist im
8 137 Arbeitslosenversicherungsgesetzes begründet . Die Arbeit muß
immer eine gemeinnützige und zui ätzlich e sein , d . h . sie
mutz unterbleiben , wenn sie keinen gemeinnützigen Charakter trägt
oder sie auf dem Wege der freien Arbeitsvergebung durchgeführt
werden könnte. In der Praxis kommen so in der Hauptsache Bo-
denverbesserungsarbeiten . Anlegen von Sportplätzen u . dgl. , bäuer -
liche Siedlungen und Stadtrandsiedlungen in Frage . Privatper¬
sonen oder private Unternehmer dürfen keinen Vorteil aus dem
freiwilligen Arbeitsdienst haben . Der Begriff zusätzliche Arbeit ist
Io aufzufassen, daß das Arbeitsobiekt nicht ausgeführt werden
könnte, ohne den freiwilligen Arbeitsdienst . Letzteres kommt haupt¬
sächlich bei armen Gemeinden in Frage , welche dringende im öffent¬
lichen Jntereste liegende Arbeiten durchzuführen hätte , aber nicht in
der Lage sind , dieselben auf dem Wege der freien Arbeitvergehung
finanzieren zu können. Das Landesarbsitsamt muß bei der Be¬
willigung von Maßnahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes weiter
untersuchen, ob die Arbeit nicht auf dem Wege der Notstandsarbeit
durchgeführt werden könnte. Ist letzteres der Fall , so muß hier der
freiwillige Arbeitsdienst unterbleiben . Schließlich ist auch die
Ernsthaftigkeit der Arbeitsmabnahmen zu prüfen , um Spielereien
auf diesem Gebiet »u unterbinden . Mit dem freiwilligen Arbeits¬
dienst hat der Gesetzgeber vor allen Dingen ein pädagogisches Ziel ,
welches in den Arbeitslagern zur Geltung kommt. Das Landes¬
arbeitsamt bat darüber zu wachen , daß die Arbeitslager nicht zu
politischen oder staatsfeindlichen Zwecken mißbraucht werden . Beim
freiwilligen Arbeitsdienst ist der Arbeitsträger und der Träger des
Dienstes zu unterscheiden. Der Arbeitsträger hat die Finanzierung
und wirtschaftliche Organisation der Arbeitsmaßnahmen zu über¬
nehmen, während der Träger des Dienstes den pädagogischen Teil
sich zur Aufgabe macht . Der zum freiwilligen Arbeitsdienst zuge¬
lassene Personenkreis ist heute noch ein sehr enger . In der Haupt¬
sache kommen jüngere Unterstützungsempfänger in Frage . Das
System der pauschalen Entschädigung hat sich als vorteilhaft her-
ausgestellt . Die Dauer der Teilnahme wurde bisher lehr groß¬
zügig behandelt . So hat man die Teilnahme am freiwilligen Ar¬
beitsdienst nicht vom bisherigen Unterstützungsbezug abhängig ge¬
macht . Der Reichsarbeitsminister war bisher bestrebt, größere Mit¬
tel für den freiwilligen Arbeitsdienst zur Verfügung zu stellen.
Der frühere Reichskanzler Dr . Brüning hatte großzügige Pläne
auf diesem Gebiet und dachte insbesondere an die siedlersich« Aus¬
schließung des Deutschen Ostens.

Wenn es sich um einen freiwilligen Arbeitsdienst handelt , kann
die Festlegung der Arbeitszeit keine schematische sein ,
wie dies beim freien Arbeitsverbältnis der Fall ist . Im Durch¬
schnitt werden täglich 6 Stunden gearbeitet . Der übrige Teil des
Tages wird dem pädagogischen Zweck des freiwilligen Arbeits¬
dienstes gewidmet . So wevden da Vorträge , Arbeitsgemeinschaf¬
ten . Sportstunden uttb Wanderungen durchgeführt. Aus dem frei¬
willigen Arbeitsdienst entstehen keinerlei arbeitsrechtliche Arbeits¬
und Rechtsverhältnisse.

Bei der Vergebung der Arbeitsmabnahmen ist darauf zu
achten, dab diele Maßnahmen einen geringen Materialaufwand
beanspruchen. Wenn irgendwie ein geschlossenes Arbeitslager mög¬
lich ist, sollte dasselbe befürwortet werden , da so das pädagogische
Ziel am besten erreicht werden kann. Im Bezirk des Landesarbeits¬
amtes Südwestdeutlchland sind bis jetzt 229 Maßnahmen genehmigt
worden . Davon sind bereits 29 vollständig abgewickelt. Im Durch¬
schnitt wurden 7400 Arbeitswillige hierzu ausgenommen . Die mei¬
sten Maßnahmen dienen der Hebung von Volksgesundheit und Bil¬
dung . Dann folgen die Meliorationen und andere Maßnahmen .

Herz genommen, er ist womöglich noch härter als seine neuen Stan¬
desgenossen . Da hat er aber auch die Sympathie der 300 Kinder
verscherzt . Und als die Strafe über ihn hereinbricht , hat keines mit
ihm Mitleid .

Ein Märchen hat stets ein glückliches Ende . Ein guter Geist fügt
es so , daß am Schlüsse die Not aller Armen behoben ist , und eitel
Glück und Freude in den armen Hütten einziehen. Die Kinder be¬
jubeln dieses glückliche Ende , die handelnden Puvven müssen sich
für den tosenden Beifall vielmals dankend verneigen .

Ich habe es nicht bereut , mit meinen Burschen die Vorstellung
besucht zu haben . Sie haben unter sich Vergleiche mit der Gegen¬
wart angestellt . Freilich , die Lösung ihrer Not wird nicht von
irgend einem überirdischen Geist kommen, , aber sie werden sie ein¬
mal selbst herbeiführen . Ihr Sinn für Recht und Gerechtigkeit
wird einst das glückliche Ende finden . Es muß kommen , so sicher
wie im Märchen . Gerade wenn das Ziel am weitesten entfernt
scheint , kann eine überraschende Wendung eintreten . Es bedarf ja
nur der richtigen Erkenntnis . Sobald das schaffende Volk sich zum
Bewußtsein seines wahren Zieles durchgerungen hat . muß ihm
fein gerechter Anteil an den überreichlich vorhandenen Gütern dieser
Erde »ufallen . B.

Oer Festzug Ser Feuerwehren
am Feuerwehrtag

Als äußere Dokumentierung der Idee der Hilfsbereitschaft in den
deutschen Feuerwehren findet im Rahmen des 21 . Deutschen Feuer -
wehrtages in Karlsruhe am Sonntag , den 7. August, vormittags
11 Uhr , ein großer F e st z u g der deutschen Feuerwehren durch die
Hauptstraßen der badischen Landeshauptstadt statt ; er wird durch
die Beteiligung mehrerer Kompagnien Bürgerwehren , die als Vor¬
gängerinnen der freiwilligen Feuerwehren im badischen Lande zu
betrachten sind , in ihren schmucken Uniformen sowie durch die Mit¬
wirkung der Reitervereine der Hardt ein besonderes Gevräge er¬
halten . Namentlich aus dem Schwarzwald und dem Kraichgau wer¬
den sich die Bürgerwehren am Zuge beteiligen , der in 4 bis 5 Ab¬
schnitte gegliedert lein wird . Den Zug wird eine Abteilung be¬
rittener Polizei eröffnen . Ihr folgen 3 Kompagnien Bürgermilizen ,
dann Reitervereine ( die zum Teil auf die übrigen Zugsabschnitte
verteilt werden) . Den Hauvtteil bilden die Massen der nach Ver¬
bänden gruppierten deutschen Feuerwehren , zwischen denen die
zahlreichen Feuerwehrkavellen in bestimmten Abständen eingestreut
sind . Der sehr stattliche Festzug wird in der Kaiser -Allee am Mübl -
burger Tor und in den dortigen Seitenstraßen aufgestellt . Der
etwa 5 Kilometer lange Zugsweg führt durch die Kaiserstraße bis
»um Durlacher Tor , sodann zurück über den Marktplatz durch die
Karl -Friedrich - , Ettlinger . Baumeister - , Wilhelm - und Schützen¬
straße zum Stresemannvlatz ; in der Beiertheimer Allee wird er
aufgelöst werden . Sobald die Sviße des Zugs am Rathaus (Markt -

Arbeitsdienst
Die Größe der Maßnahme ist sehr verschieden . Die Zeahl der Teil'
nebmer pro Maßnahme schwankt zwischen 6 und 300. In den La'
gern des freiwilligen Arbeitsdienstes ist möglichst der Grundsatz der
Selbstverwaltung durchzuführen. Der Redner hat aus eigener Am
schauung festgestellt , daß die Verpflegung eine gute sei und man |j®
das Lager ungefähr io vorstellen kann, wie die früheren Militär '
lager ausgesehen haben . Selbstverständlich treten in solchen Lager"
weltanschauliche Gegensätze auf. zu Zusammenstößen ist es jedosi
noch nicht gekommen. Die Jugend zeige grobes Interesse für de"
freiwilligen Arbeitsdienst , was wahrscheinlich auf die Romani »
des Arbeitslagers zurüazuführen ist.

Eine besondere Gruppe im freiwilligen Arbeitsdienst bildet da'
Siedlungswesen . Dort ist das Arbeitslager nicht durchs '
führen , weshalb auch zum Siedeln mehr ältere Arbeitsdienstfre »
willig herangezogen werden . Bei der Siedlung ist ferner esi
grober Unterschied zwischen der bäuerlichen und der Stadtrandsied '
lung sestzulegen . Die bäuerliche Siedlung kommt hauptsächlich fw
den deutschen Osten in Frage . Die dort gemachten Pläne sind Heu»
in Frage gestellt , weil sich di« deutschen Großgrundbesitzer trotz ihre/~ " . . nt GebilBankrotts auf wirtschaftlichem Gebiet sträuben , ihre Güter au!
teilen zu lassen . In Südwestdeutschland haben wir auf dem Eebiei
der Stadtrandsiedlung schöne Erfolge zu verzeichnen. Der Redn»
schilderte an dem großzügigen Unternehmen der Stadt MannheU"
di« Einzelheiten . Hier kommt das Prinzip der . Selbsthilfe ä»!
Durchführung . Bei Auslese der Arbeitswilligen wird beute daram
geachtet, daß möglichst der Siedler nicht im freiwilligen Arbeit^
dienst verwendet wird . Bei der Verteilung der Siedlerstellen wurn'
mit Erfolg mehr die Meinung der Ehefrau als die des Ehemann'
gewürdigt , weil diese Stadtrandsiedlungen bei Aenderung der w" '
schaftlichen Konjunktur doch mehr von der Ehefrau des Siedler'
bewirtschaftet werden muß und somit die ganze Last der Arbeit
dieser hängt . In Mannheim läßt man zunächst die Siedlung ni®'
in den Privatbesitz übergehen , sondern die Stadt leiht die Siedlus»
zunächst für 20 Jahre . Weiter stnd damit verbunden Lehrgänge i"
Kleinlandwirtschaft . Der Häuserbau kann bei Typisierung ein st "'
billiger werden . Der Redner gibt auch Zahlen über die Zusammen ,
fctzung der Siedler bekannt . Hier ist erwähnenswert , dab es niesi
Handwerker sind , die die Enge der Stadtwohnung mit dem freie"
Leben der zwar primitiv aber doch gesundheitlich einwandfreie'
Stadtrandsiedlung vertauschen.

Um die Erfahrungen , die auf dem Gebiet des freiwilligen
beitsdienstes . die Ausbildung der Arbeitslagerführer und der
kauf von Material rationell zu gestalten , geht man in allen '

genden Deutschlands dazu über , sogenannte Heimatwerke
gründen . Diese Heimatwerke werden in Zukunft immer mehr Tr?
ger des freiwilligen Arbeitsdienstes fein. Der Redner ist desba»
der Meinung , dab man sich dort mehr denn je auch auf unser»
Seite nach Einfluß umsehen muß . Rechts gerichtete Kreise Deuti®
lands haben das Bestreben, den freiwilligen Arbeitsdienst
Arbeitsdienstpflicht umzubiegen . Dies kann nur dann verbinde»
werden , wenn die sozialistisch gesinnte Bevölkerung den freiwillig »
Arbeitsdienst in gewissem Rahmen befürwortet und durch M > '
arbeit beeinflußt . Bei der Arbeitsdienstpflicht käme
pädagogische Ziel wieder vollständig in den Hintergrund und wi>A
eben wie beim Privatunternehmer der Ertrag der Arbeit das
tigfte werden . Mit der Arbeitsdienstpflicht könnte aber die seelM
Not der Jugend und überhaupt die seelsiche Not der Arbeitslos
nicht behoben werden und bildet in Wirklichkeit die Arbeitsbiene
Pflicht auch weiter für den freien Arbeitsmarkt eine grob« EeE
Letzteres können wir hingegen beim freiwilligen Arbeitsdienst t»”L
behaupten , was aus der Natur desselben nach den bisherigen Sa>»
derungen klar hervorgebt . Selbstverständlich hat auch der freiwill '-'
Arbeitsdienst seine Schattenseiten . Hierzu gebärt die einseitige•
litische Beeinflussung , wenn der Träger des Dienstes nur ein D»
band ist . Die Arbeitgeber versuchen immer wieder ven freiwillig' ,
Arbeitsdienst in Arbeitsdienstpflicht umzuwandeln . Man begrv"
det dies mit der frechen Behauptung , daß der Empfänger
öffentlichen Unterstützungen auch die Pflicht habe , hierfür
einen Gegendienst zu leisten. Diele Dinge können alle verb»' ,werden , wenn die Arbeitnehmerschaft mit ihren Organisation ' '
immer mehr Einfluß auf den freiwilligen Arbeitsdienst nimmt .

Im Anschluß an das Referat gab es eine recht interessante ®!fj
kussimr. Der Vorstand . Kollege Häffner . schloß gegen 11
den äußerst interessanten und lehrreichen Abend. 2L
platz ) , woselbst ihn die Ehrengäste erwarten , angelangt ist . wir" .!,
»um Gedächtnis der Gefallenen des Weltkrieges zwei Minuten »Jj
sieben , während die Glocken aller Kirchen läuten . Im Zuge w 'i,
auch eine historische Grupp« , di« Villinger Feuerwehr vor 100
ren , mitmanchieren . Die Festzugsordnung ist aufgestellt . Ein
plan wird noch gefertigt und mit der Zugsordnung den WeA
»ugesandt werden . Aus Gründen der Ersparnis wird von der ^
ausgabe eines offiziellen Tagungsabzeichens abgesehen. Es sei
mol« darauf hingen,iesen. daß all« Berechtigungen für den 21 . D« ,,,
fchen Feuerwebrtag (Zutritt zu den Veranstaltungen , zur Aus»' ,
lung usw .) nur auf den gelösten Tagungskarten ruhen L
andre Ausweise , wie Festbuch oder wilde Abzeichen , keinerlei **
rechtigungen haben.

'Die. Jloßigei AeücAtet:
BerkehrrnnfSlle

((
Auf der Wolfartsweierer Brücke wurde gestern abend ein i »^ ,!

Mann aus Müblburg von einem Lieferkraftwagen ungefähren»^
erlitt durch Splitter der Windschutsscheibe Schnittverletzungen
Kopfe. Die Schuldfrage ist noch nicht einwandfrei geklärt . ..Mt

An der Landstraße »wischen Weingarten und Durlach versnu" ^
sich einige Kinder damit , fortwährend über die Landstrav" ^
wringen , während ihr Vater auf einem Acker in der Näb^ p
kchäftigt war . Hierbei wurde ein 2AjShriges Kind von einem 5ei»
lonenkraftwagen erfaßt und zu Boden geworfen , so daß es J ; i"
letzungen an der Stirne , am Hüftbein und am Fuß erlitt , u»
ärztliche Behandlung gebracht werden mußte.

Mutwillige Alarmierung der Feuerwehr ^
In vergangener Nacht wurde in der Dorkstraße von einent -^ >

jetzt noch unbekannten Täter der öffentliche Feuermelder
gezogen , was das Ausrücken eines Löschzuges zur Folge b»" '

Fahrraddiebpähle „,ii
Zwei Männer aus Rintheim , die gestern im Hardtwold ^

Reisigsammeln beschäftigt waren , wurden die Fahrräder
bekannten Tätern gestohlen. Beide Fahrräder wurden bald »
von einem Jungen Mann unter einem Reisighaufen versteckt
funden und konnten ihren Eigentümern wieder auss « ""
werden.

Politisch « Reibereien
Gestern nachmittag kam e» in der Kreuz- , vergangene (der Lorenzstraße zu Reibereien zwischen Kommunisten

nalsozialisten , so daß die Polizei einschreiten mußte. Die w
lungen sind im Gange.
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( :) Stenographisches . Der Reichskurzschriftverein
Karlsruhe (Gabelsberger 1872, Stolze -Schrey 1905) beteiligte
sich an dem stenographischen Wettschreiben, das am 5. Juni d. I .
in Verbindung mit der Landestagung des Badischen
Stenographenverbandes in Gaggenau abgehalten wor¬
den ist , mit hervorragenden Erfolgen . 99 Prozent seiner wett -
bewerbenden Mitglieder konnten mit Preisen und »um größten
Teil sogar mit Ehrenpreisen ausgezeichnet werden. Außerdem
nahmen die Mitglieder des Vereins ebenfalls mit guten Erfolgen
an der Frühjabrs - Handelskammer - Prüfung und
an dem am 22. Mai d . I . stattgehabten Vereinswrttschrei -
ben teil . So hat der Verein wieder bewiesen, daß er mit seinen
Leistungen an der Spitze der badischen Stenoaraphenvereine mar¬
schiert . Bei dem kürzlich zu Ebren der Preisgekrönten veranstal¬
teten Vereinsabend gab der geschästsleitende Vorstand . Herr Kauf¬
mann Karl Herold , einen eingehenden Bericht über den Ver¬
laus des Eaggenauer Stenographentages . Der Unterrichtsobmann .
Herr Verwaltungsoberinspektor Karl Riegger , gab sodann die
Preise der 3 Wettschreiben bekannt , entbot den Preisträgern die
herzlichsten Glückwünsche und ermunterte sie , sich ihr « stenogra¬
phische Fortbildung auch fernerhin angelegen sein zu lassen . Um
das gute Gelingen des Dereinsabends machte stch in besonderer
Werse der Gesangverein „F i d e l i a" verdient , welcher unter der
Leitung von Herrn Bollbeimer mehrere gut geschulte Männer¬
chöre zum Bortrag bracht«.

( : 1 Promenadekonzert . Die Badisch « Polizeikapelle veranstaltet
heute Mittwoch , nachmittags von 17. 15 bis 18.15 Uhr , unter der
Stabführung von Korpsführer Polensky auf dem Gutenbergplatz
ein Promenadekonzert .

( :) Silberne Hochzeit . Herr Straßenbahn -Oberführer Richard
H i e l s ch e r und seine Gattin können heute das Fest der silbernen
Hochzeit feiern . Dem Jubelpaare , das schon lange Jahre auf den
Volksfreund abonniert ist , gratulieren wir herzlichst . Glückauf
zum „Goldenen".

Tageskalender Mi
-er Sozialöem.parlet Karlsruhe

Lesrabend der Alt -, Mittel - und Südweststadt
Donnerstag , 16 . Juni 1932. abends 8 llbr . in der Rähstube der

Arbeiterwohlsahrt (Alter Bahnhof ) findet eine Zusammenkunft der
Genossinnen obengenannter Bezirke statt . Gen. Dr . Tboma spricht
über die Kulturbedeutung der Schule im modernen Bolksstaat . Wir
bitten um zahlreiche Beteiligung .

Reichsbanner
Schwar; - « ot- Sold

Kameraden ! Am Mittwoch , 15 . Juni . 8 Uhr abends , findet im
Volksbaus , Schützenstr . 16, eine äußerst wichtig« Mitgliederver¬
sammlung statt .

Tagesordnung : 1. Bericht von der Bezirkskonferen». 2. Die poli¬
tische Lage und das Reichsbanner . Referent : Kamerad Dr . Hel¬
fe n st e i n , Mannheim . Entsprechend der Tagesordnung ist die
Anwesenheit sämtlicher Mitglieder erforderlich.

Spielmannszug . Heute keine Probe , alle Svielleute nehmen an
der Versammlung teil .

LichttpielhLuse »
Residenz.Lichtspiele. Waldstraß « 36

DIrtgtble der grobe amerikanisch« Plllegerstkm in deuischer Sprach« :
. Helden der Luft " ist heute letztmals auf dem Spielplan der Rest -
dcnz-Lichtsptele . wieder , der sich auch nur im gertngsten für das Flug¬
wesen — und wer würde dar nicht — interessiert, sollt« dt« heutige l«tzt«
Gelegenheit nicht ungenützt vorübergehen lassen, sich dtesen schönsten und
bewegtesten aller Fliegerfilme anzusehen, denn jeder — ob slugbegeist« rt
oder nicht — wird durch und durch ausgerüttelt . Waghalstge Kunstflüge,
tollkühne Massen.Fallschtrmabsprünge , majestätische Gemälde d«r EtS-
regtonen , Aufnahmen , die eben nur der Film geben kann. Da jeder 500.
Besucher einen Freislug über Karlsruhe gewinnen kann und dar Bei¬
programm sehr gut zusammengestellt ist, dürste daS Programm auch heut«
noch sein« Zugkraft nicht verfehlen. Aus solgend« StntrtttSkarten entfiel
bereit» «in Frei,lug : 447 , SSI , 12 415, 22 522 und SS 445.

Oeranflaltungen
Mittwoch , de« 15. Juni ISS»:

Badisches Landestheater : Der Zigeunerbaron . 20 Uhr.
Colostcumgarten : Gartrnkonzerte .
Stadtgarten : Streichkonzert. 16—18.30 Uhr.
Badische Lichtspiele : Die Koffer der Herrn O . F . Dal Land der 1000

Wunder . 20 .30 Uhr.
Gloria -Palast : Unter falscher Flagg « . Beiprogramm .
Kammer -Lichtspiele : Die Frau von der man spricht . Bitprogramm .
Palast .Lichtspiele : Ein Lied, ein Nutz , «in Mädel . Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Helden der Luft . Beiprogramm .
Schauburg : Der Stolz der 3. Kompagnie . Gute » Beiprogramm .
Kaffee Bauer : Sonderkonzert . Unterhaltungsmusik mit neuer Bühnen -
fchau . 20 .30 Uhr .

VeranNattimgen
Kaffee Bauer : Im heutigen Mittwochkonzert spielt DoloeeNist Hon»

Röhren Werk « von Rehbock und Saint Säen « . Im 2. Teil d« t Abend»
kommt moderne Unterhaltungsmusik mit Bühnenfchau zum Vortrag .
(Sieh « dt« Anzeige) .

Der Tooristenverelu „Die Naturfreunde ". Ortsgruvve Bulach,
veranstaltet am kommenden Samstag , 18 . Juni , auf dem Svort -
vlatze der Freien Turnerschaft Bulach eine Sonnemoendfeier , bei
welcher Genosse Hauptledrer Hellinger die Feuerred « halten
wird . Durch die Mitwirkung des Arbeitergesangvereins Freund¬
schaft , der Freien Turnerschaft Bulach und der SAJ . Rüppurr , sindwir in der Lag«, ein der Feier angevaßtes , interessantes Pro¬gramm zu bieten und laden hierzu Sport - und Parteigenossen so¬wie Freunde und Gönner freundlichst ein.

Das neue ReichS -Bstder-Adretzduch . Die 7. Ausgabe des bekannien Rach.
schlageweikeS für den Fiemdenverkchr , gültig sür di« Saison 1932 und
1933 , ist erschienen . Da stch infolge der weitgehenden Einschränkung der
Auslandsreisen dar Interest « des deutschen Publikums in stärkerem Matz«als bisher den deutschen Bädern und Kurorten zuwenden wird , kommt
dem RetchS - Bäder -Adrestbuch in diesem Jahre erhöhte Bedeutung zu.
Eindringlich , geschickt und wirkungsvoll wirbt das Retchr-BLder -Adretz-
duch für den Besuch unserer deutschen Bäder und Kurort « und vermit -
irlt einen lebendtgen Eindruck von den landschastlichen Schönheiten unse¬rer Vaterlandes durch nahezu 1000 Illustrationen in » upferttefdruck. Di«
absolut« Zuvcrlästigkcit und Gründlichkeit der Gesamtinhalt » werden
durch amtliche Ucberprüfung durch die Kur. und Badeverwaltungen unddi« maßgebenden Verbände gewährleistet . Das Buch ist seit Jahren gut
kingcsührt und wird in allen Reise- und VerkehrSbüeor zur AuSkunst-
kricilung gern benutzt. Man verlange das RcichS -Bäder -Adretzbuch tn je-
dcm Reisebüro zur Einsichtnahme. Der Preis ist wiederum herabgesetztbnd beträgt jetzt sür daS über 1000 Setten stark« Buch im L«rtkonsormat
j8* J . 7 .50, zu beziehen durch alle Buchhandlungen ober direkt vom Verlagd«S Reichs-Bäder -Adretzbuchc », Berlin SW . 68.

Tai Exemplar liegt im Schalterraum zur allgemeinen Benutzung ausl
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Im Stadtgarten blühen die Rosen
^ neläch . » elteettr "8

vorläufige Wettervorhersage
-er va- isctten Lanöeswetterwarie

Eine nachhaltige Verschlechterung der Wetterlage ist nicht zu be¬
fürchten. Das nordeuroväische Hochdruckgebiet beherrscht die Witte¬
rung von ganz Mitteleuropa und stellt wieder baldige Aufheiterungin Aussicht . Wegen der Bewölkung werden die Temperaturen heutebei uns nicht io stark ansteigen.

Wetterausfichte« für Donnerstag , den 16. Juni 1932 : Zeitweise
heiter und trocken , nachts angenehm kühl, am Tage warm .

Wasterstand -es Rheins
Basel 110, gest. 1 ; Walüshut 309, gest. 2 ; Schusterinsel 172 ; Kehl

316, gef . 2 ; Marau 498 , gest. 3 ; Mannheim 360 , gef . 8 ; Taub 264,gef . 11 Zentimeter .

| Sileine bad. Chronik
Falschmünzerei

" Strinbach (Bühl ) , 14. Juni . Als am Sonntag die Gen¬
darmerie bei zwei jungen Leuten Haussuchung wegen Fahrrad¬
diebstahl » vornahm , entdeckte sie Borbereitungsmaßnahmenzur Her¬
stellung von Falschgeld . Da» Material wurde beschlagnahmt und
die beiden jungen Lrnte in Hast genommen . Zur Herstellung und
Beranogabnng von Falschgeld war r» noch nicht gekommen.

* Friedrichsseld , 14 . Juni . Hier wurde ein Ehevaar unter dem
Verdacht der Falschmünzerei verhaftet und ins Mannheimer Ge¬
fängnis eingeliefert .

Opfer des Badens
" Munding «», a. K„ 14. Juni . Hier traf vom Bürgermeisteramtdie Nachricht « in . daß der jüngste Sohn der Familie Heinrich Hei¬lert . der 19 Jahre alte Wilhelm Heilert , in Bieringen (Oberamt

Künzelsau an der Jagst ) ertrunken ist.
*

*
Gochsheim ( bei Breiten ) , 14 . Juni . Abtreibung . Die Nachfor¬

schungen der Gendarmerie wegen verschiedener Verbrechen gegendas keimende Leben nehmen gröberen Umfang an . Kaum der Schule
entlassene Mädchen sind in die Vorfälle hineingezogen worden." Kehl , 14. Juni . Der 34 Jahre alte verheiratete SchlosserWilhelm Moosmann badete gestern nachmittag in der Höhe der
Zigarettenfabrik Job im Rhein . Plötzlich erlitt er einen Schwäche¬anfall . konnte noch um Hilfe rufen , sank aber dann unter und er¬trank . Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden." Kehl, 14 . Juni , vom Auto angefahren . Hier wurde die auf dem
Heimweg befindliche Witwe Mina Schütterle von einem Auto
angefahren und zu Boden geschleudert. Mit erheblichen Verletzungen
an Kovf und Beinen mußte ste ins Krankenhaus verbracht werden." Odelshofen , Amt Kehl, 14 . Juni . Durch Huffchlag verleht .Einen bedauerlichen Unfall erlitt am Montag vormittag der 24
Jahre alte Landwirt Albert Krieg . Beim Pflügen verwickelte
sich das Pferd in die Stränge , als es Bremen aowehrte . Als Krieg
das unruhig gewordene Tier freimachen wollte , schlug es aus und
traf Krieg an den Unterkiefer . Krieg mußte ins Kehler Kranken¬
haus verbracht werden.

* Sulz , Amt Lahr , 14. Juni . Der 23 Jahre alt « ledige Franz
F l e i g geriet beim versuch, den Rhein zu durchschwimmen in Le¬
bensgefahr . Er konnte von einem jungen Mann aus Lahr vom
sicheren Tode des Ertrinkens gerettet werden.

* Freiburg i. Br ., 14. Juni . Mit dem Fuß zwischen die Rad¬
speiche» »«kommen. Ein Radfahrer fuhr mit seinem etwa drei
Jahre alten Kind , da» er hinten auf dem Rad fitzen batte .In einer Kurve brachte das Kind das linke Bein in die Rad¬
speichen , wodurch ihm Ferse und Wade ausgerissen wurden . Es
wurde in die Chirurgische Klinik Freiburg verbracht. Man glaubt
nicht , dgb es möglich ist, das Beinchen zu erhalten .

* Munzingen a. K., 14 . Juni . Streichhölzer als Spielzeug . Durchmit Streichhölzer spielende Kinder entstand hier ein Zimmerbrand ,der jedoch bald gelöscht werden konnte. Das Zimmer ist vollständig
ausgebrannt .

* Steißlingen , Amt Stockach, 14. Juni . Im Steiblinger See er¬
trank da» 5% Jahre alte Söhnchen des Landwirts August Schuh¬
macher . Rach 26 Minuten Suchen» konnte die kleine Leiche vom
Seegrund geborgen werden.

* Ahausen, Amt lleberlingen , 14. Juni . Das 3 Jahre alte Söhn¬
chen des Landwirts Johann Moser siel in die Ach. Es konnte ge¬
rettet wevden. Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg .

valionalsozialiMcheIuvenfiehe
Au» dem Oberland wird uns geschrieben :

„Der Deutsche ist «in Kämpfer , der Jude aber — eia Händler ."
Diesen hanebüchenen Unsinn sprach vor einigen Tagen der Na¬
tionalsozialist Hascheburger , Regierungsbaumeister a . D . aus
Wilhelmshaven , in einer öffentlichen Versammlung in Kon¬
stanz aus . Cr behandelte das Thema : Judentum und
Rasse und erklärte hierzu , die 25 Parteien Deutschlands wären
hierzu nicht in der Lage, da st « sämtlich vom Judentum verseucht
seien . Das muß natürlich der Nationalsozialist wissen . Es lohnt
sich, einzelne Pointen eines solchen Vortrages wiederzugeben . So
behauptete Hascheburger allen Ernstes folgendes :

„Die Grausamkeit der Juden zeige sich auch an ihrem sinnlichen
Triebe . Er erinnere nur an die grausam« Tat . die sich in Pader¬
born abgespielt habe . Zwei Juden hätten dort ein Mädchen, nach¬
dem sie es gebraucht bätten , zerriben .

"

Der grausig« Fall in Paderborn ist längst geklärt ; aber ein
nationalsozialistischer Redner schleudert solche Dinge als allgemeine
Anklage in die zuhörenden Massen hinein . Das ist doch die Frivo¬
lität gegen die jüdischen Mitbürger auf die Spitze getrieben .

Daß Hascheburger sogar die heutige Frauenmode als dem Juden¬
tum »um Opfer gefallen binstellte . verwundert nach der vorherge¬
gangenen Prob , nicht mehr.

Was hätte aber erst der verstorbene Außenminister Stresemann
gesagt, wenn ihm ein Nationalsozialist öffentlich attestiert hätte ,
wie es Hascheburger in Konstanz getan , einer seiner Söhne habe
al « Student nur deswegen die Prüfung nicht bestanden, weil seine
Mutter — eine Jüdin ist . In der Ebe mit einer deutschen
Frau , so sagt Hascheburger, wäre das nicht passiert!

Soll man sich da mehr wundern über diese nationalsozialistische
Arroganz oder über die Dummheit des Redners ? !

Tr prophezeite auch, daß in den nächsten Jahren die Juden aus
Deutschland wiüler auswandern würden » weil es jetzt nichts mehr
zu holen gäbe ; ihr Geld aber hätten die Juden längst in Sicher¬
heit gebracht. — In den Krieg wären die Juden auch nur gezogen ,
weil wir seinerzeit die Wehrpflicht gehabt hätten ; sonst wäre ihnen
dies nicht «ingefallen . Daß Ludwig Frank und mit ihm viele
Tausende von jüdischen Mitbürgern als Freiwillige in den Krieg
zogen , will der Redner nicht wissen . Lebensprinzip des Juden
wäre : Wie komme ich durch , obne zu arbeiten ? !

Auf diesen Ton war das nationalsozialistische Referat vom An¬
fang bi» »um Ende gestellt. — Heißt das nicht die einzelnen
Schichte « der Bevölkerung furchtbar auseinander hetzen ? ! Wenn
Besucher einer solchen nationalsozialistischen Versammlung dann
Erzesse gegen Juden begeben, wie es schon verschiedensach geschehen
ist, dann ist dies kaum verwunderlich. Was gedenkt man dagegen
zu tun ?

Werk8mpft mltTerroru . bewußlerVerleumdung
gegen Andersdenkende ?

Die NationalsozialistenI
Wer verdetzt die lugend und peitscht die poli¬
tischen Oemüter unmotiviert auf ?

Die Nationalsozialisten!
Wer verteidigt die politischen und wirtschaft¬
lichen Rechte der Arbeiter , Angestellten und
Beamten ?

ne sozUMemotraieni

Heue uebesganen
Sprtlbeimlfchimg soll ver- oppelt werden - Vamii wir- die Belastung fite - en Kraftverkehr

um 35 Millionen aus über 70 Millionen Mark erhöht - Wahlgel- er aus Subventtonen
Di « Großagrarier stellen an den Reichsernäbrungsminister Frei¬

herr von Braun die andere Forderung nach Erhöhung der Sprit »
beimtschuug zu« Ben,in auf 15 Prozent . Gegenwärtig beträgtdie Beimischungsquote 6 Prozent . Der Reichsernäbrungsminister
soll bereit sein, die Quote auf 10 bis 12 Prozent zu erhöhen. Die
Spritmengen , die der Kraftverkehr nach Erhöhung 3er Bei -
mifchungsquote von den großagrarischen Kartosselbauern abzuneh¬
men hätte , würde stch damit verdoppeln . Die neue Adelsregierung
glaubt es verantworten zu können, den Großagrariern aus dem
Kraftverkehr eine neue Liebesgabe von 35 Millionen Mark ,«.
fchauze« zu dürfen .

Betroffen wird der wichtige Autobusverkehr in den Großstädten,der Mann , der den Autobus benutzen muß, um seine Arbeitsstelle
zu erreichen, der Geschäftsverkehr. Immer wieder wird behauptet ,daß die großen Evritbrennereie « sich bereit erklärt haben , an die
Rechtsparteien , hauptsächlich an die Deutschnationalen und an die
Nationalsozialisten Wahlbeihilfen für die bevorstehenden Wahlen
zu zahlen, wenn die Svritbeimischung . also die Subvention an die
Großagrarier , erhöht wird . Es soll da ein ganz bestimmter
Schlüssel ausgearbeitet sein , in der Art . daß die Wahlhilfen sichmit jedem Prozent Beimischungsquote steigern. Setzen also die
Rechtsparteien bei dem neuen Ernäbrungsminister eine höhere
Quote durch , dann werden die Großagrarier , die keine Steuern
zahlen und immer wieder behaupten , keine Steuern zahlen zu
können, ihre Wahlsubfidien sür Hugenberg und Hitler erhöben.
Diese Abmachungen werden natürlich dementiert . Das Gerücht
darüber taucht aber immer wieder und an mehreren und solchen
Stellen auf, die e» wissen müssen , so daß an der RichtiÄeit gar
nicht zu zweifeln ist.

Das die Hintergründe , warum eigentlich unsere Kraftverkehrs -
Wirtschaft , der Sportler auf dem Motorrad und der Autofahrer
auf» Reue bluten sollen . Die Regierung Brüning bat stch unter
großagrarischem Druck auf den Weg der Spritbeimischung drängen
lassen . Sie nahm damals für stch in Anspruch, daß das Brannt -
weinmonovolamt von seinen ungeheuren Beständen — über zwei

Dionen Hektoliter, die auf dem Wege der Spritbeimischung un-
glich zu beseitigen sind — befreit werden müsse . Eine ziemlich
ile Ausrede angesichts der Tatsache, daß man zu einer Zeit , wo
n mit der „Befreiung des Monopolamts von seinen Vorräten
>ann , die Subventionen an di« großagrarischen Kartoffelbouern
übte. also, mit anderen Worten gesagt, die Vorräte wiederum
gerte . Heute läßt man den Vorwand von der Befreiung des
movolamts glattweg fallen . Als die Regierung Brüning sich

den Svritbeimischungszwang einfangen ließ. gab ste das be¬
amte Versprechen, für den Fall , daß die Svritbetmischungsquote
tter erhöht würde , der Spritübernabmepreis um 10 Mark zu
ken wäre . Heute bezablt der Kraftverkehr für den Zwangssprit
i irrsinnig hohen Preis von 50 Mark pro Hektoliter . Man muß
►ei überlegen , daß man 100 Liter Benzin cif Hamburg für v,er
w. 6 Mark bekommen kann. Man muß also den Subventions -
it der Großagrarier mit einer Summe bezahlen , für die man

die I2fache Menge an Benzin einkaufen kann. Rach dem Ver-
echen der Regierung Brüning müßte jetzt der irrsinnig hohe
eis von 50 Mark auf 40 Mark gesenkt werden . Die Adelsregie -
:g erklärt aber , sie denke nicht daran . Sie fühle sich nicht an

Versprechungen Dr . Brünings gebunden . Also verbleibt es
50 Mark . Das wird den Kraftverkehr weiter einschränken

Bis jetzt ist der Kraftverkehr durch die Svritbeimischung mit
etwa 82 Millionen Mark belastet. Glatte Subventionen an die
Großagrarier ! Durch die Erhöhung der Beimischungsquote von
6 auf 10 bezw . 12 Pro », kommt eine neue Belastung um 35 Mil¬
lionen Mark heraus . Neben einem Zoll von 16,2 Pfg . steckt in
dem heutigen Benzinvreis für 1 Liter eine Belastung aus dem
Beimischungszwang in Höbe von 1,8 Pfennigen . Diese Belastung
wird durch die Quotenerhöbung um mindestens 2 Pfg . auf immer¬
hin 3,8 Pfennig erhöht . Man muß sich diese Belastung einmal
klar machen .

Umsonst zahlen ja die grobagrarischen Brennereien an di« Nazis
und Deutschnationalen keine Subventionen .



Ißetgjle 7lacfoucfUen
Oie Nazi müssen Karbe bekennen
Dessau , 14 . Juni . (Eig . Draht .) Im anhaltischen Landtag hat

die sozialdemokratische Fraktion aus Anlaß der Stillegung eines
der größten Dessau « Betriebe eine Anfrage an die Naziregierung
eingebracht , deren Beantwortung von Allgemeininteresse sein
dürfte . Die sozialdemokratische Fraktion fragt die Naziregierung ,
was sie zu tun gedenke , um die 140« betroffenen Arbeiter und An¬

gestellten der Dessauer Zuckerraffinerie vor dem Schicksal unver¬
schuldeter Arbeitslosigkeit zu bewahren und den Punkt 13 des na¬
tionalsozialistischen Parteiprogramms zu wahren . Die sozialdemo¬
kratische Fraktion macht in der Begründung darauf aufmerksam , daß
der Nariminister Präsident Dr . Freyberg bei Antritt seines Amtes
erklärt habe , er sei nicht vom anhaltischen Landtag , sondern von
seinem Parteiführer Adolf Hitler eingesetzt . Man dürfe wohl dann
von ihm erwarten , dah er entsprechend dem Programm Hitlers regiere .
Punkt 13 dieses Programms aber fordere , dah alle bereits vergesell¬
schafteten Trustbetriebe verstaatlicht werden sollen . Die sozialdemo¬
kratische Landtagsfraktion macht darauf aufmerksam , dah die

Dessauer Zuckerrafsinerie als Teil eines groben Konzern ein ver¬
trusteter Betrieb sei . Da es diesem Konzern finanziell glänzend
gebt ( er hat im vergangenen Jahr seine Dividende auf 8 Prozent
erhöht und auberordentliche Rücklagen machen können ) , stellt die
Stillegung eine Verletzung des nationalsozialistischen Grundsatzes

„ Gemeinnutz geht vor Eigennutz " dar .

Die sozialdemokratische Fraktion fragt daher die Staatsregierung ,
wann sie im Interesse der Allgemeinheit im Verfolg des national¬
sozialistischen Parteiprogramms mit der Verstaatlichung der ver¬
trusteten Betriebe beginnen wolle .

Sparmapnahmen Frankreichs
Die Wirtschaftskrise verschont kein Land

Paris , 14 . Juni ( Eig . Draht ). Die Generalversammlung der
Präsidenten der französischen Handelskammern hat am Dienstag
eine Reihe von Entschließungen angenommen , von denen die wich¬
tigste eine sofortige und masiive Herabsetzung alleröfsent -
lichen Ausgaben mit Ausnahme der für die Landesverteidi ,
gung , die jetzt notwendiger denn je sei" , verlangt . Diese Herabset¬
zung soll u . a . mit folgenden Mitteln durchgeführt werden : Herab¬
setzung der Beamtengehälter und Dienstcntschädigungen in dem
gleichen Mähe , in dem die Gehälter im Handel und in der Indu¬
strie gekürzt worden sind , Konversion der Renten , Sanierung des
gemeinsamen Fonds der Eisenbahngesellschaften . Reorganisation der
Sozialversicherung und Verwaltungsreform .

EISERNE FRONT KARLSRUHE

Ae* *HeAakftos
R H.K. Wenn eine Klosettanlage aufgrund ihrer Lebensdauer

schadhaft geworden ist, so bat der Hauseigentümer für deren Re¬
paratur oder Erneuerung aufzukommen . Derselbe ist auch verpflich¬
tet etwaige beschaffte Ersatzteile erneuern zu lassen und die Un¬
kosten zu bezahlen .

I . v. R . Behalten Sie den Restbetrag von 3« Mark solange ein ,
bis die Beanstandung an ihrem Möbelstück durch den Möbelhändler
beseitigt ist.

Slanöesbuchauszüge Ser Staöt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdrgungszeiten . 12 . Juni : Karl Schlageter ,

Polizeikommisfär a . D . . Ehemann , alt 67 Jahre (Kippcnheitn ) .
— 13. Juni : Katharina Betz , alt 80 Jahre , Witwe von Johann
Betz . Schuhmacher . Beerdigung am 16. Juni . 9 . 30 Uhr . Florian
Adam , Taglöbner , ledig , alt 40 Jahre ( Ettlingen ) . Reinmutb ,
Finanzsekretär a . D . . ledig , alt 74 Jahre . Beerdigung am 16 . Juni ,
15 Uhr — 14 . Juni : Susanna Ritzhaupt , alt 64 Jahre , Privatiere ,
ledig . Beerdigung am 16 . Juni , 14 Uhr .

I Deutscher Metallarbeiterverband , Verwaltungsstelle Karlsruhe .

I . B . 2
Donnerstag abend 19A Uhr wichtige Versammlung in der Hebel¬

schule. Strahenobleute haben für restloses Erscheinen zu sorgen .

Die letzte Vollversammlung der Handelskammer Karlsruhe desabt« siw
mit der Frag « einer Güterverkehrsmonopols der Reichsbahn . Die Mono¬
polpläne begegneten allfeitigem Widerspruch, ohne daß man dabei aller-
dings die bedrängte wirtschaftliche Lage der Reichsbahn verkannte . Die
Vollversammlung hielt es sllr unerwünscht , die Monopolpläne in über-
hastctcr Weise zu behandeln .
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Meine Ausstellung Ist IQr jedermann eine
Sehenswürdigkeit ! Ich bitte um Besichtigung!
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Ritterstr. 8 — neben Tietz

Auch in Ihr Haus
gehört ein Klavier

Ludwig Schweisgut
Erbprinzenstraee e (beim Rondellplatx )

FlUgel u . Pianlnos z-«o
v- billigst . Lemklavierb . z. kostbarst . Flügel

Badisches
Landeskheaker

Mittwoch , 1» . Juni
' L 29
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ADßergewShnllcherVerkauf

Selten günstige Gelegenheit Mr
Hrnntlentei 3238

Wegen Räumung meines Lagers Walvstr . 6egbin ich gezwungen einen größeren Posten
lWlfzimmer zum größten Teil ganz moderne

Modelle , sowie einige Wohnzimmer. Küchen
und Einzelmöbel zu außergewöhnlich
billigen Preisen zu verkaufen .

Wer sein Geld gut und sicher anlegen will ,
benütze diese Gelegenheit. Kommen Sie sofort
zur unverbindlichen Besichtigung, und Sie
werben über meine Preise erstaunt sein .

KARL RUNZLER , « aidst, . «

Diefe Woche nochmals :

Komische Oper
Von Johann Strauß

Dirigent : Krips
Spielleitung :

Viktor Pruicha .
Mitwirkende-. Fifchbach ,

Haberkorn,
Reich -Dbrtch, Burk,

I . Grötzinger.
Hospach , Kiefer, Löser,
Nentwig , Schoepfli»,
G . Grötzinger, Kilian ,
tz. Lindemann , Schäfer .

Anfang 20 llhr
Ende 22.45 Uhr

Preise D (0.90— 6.70 .* ) .
— 778

Do. 16. 6.
Die drei Musketiere.
Fr . 17 . 6. Schneider
Wibbel. Sa . 18 6. Das

Dreimäderlhau ».
So >9. 6. Rienzt.

♦ SondeAage
| = vom Mittwoch _bis Samstag = |

’
g Stück Hollän¬

der Crüh -
heringe 1932er '

7MI
3 Pfund neue

Kartoffeln

g Stück fette
zarte Matjes¬

heringe

3 Pfund neue
7v:Kartoffeln

Zubareitnng : Die 24 Stunden = 1
gewässerten , sorgfältig ge-
putzten Heringe legt man mit DD
den in Ringen geschnittenen
Zwiebeln , Zitrone , Nelken .
Pfefferkörner und Lorbeer -
blatt in eine Schüssel und
giellt den gekochten erkal¬
teten Essig darüber . Die
Heringsmilch wird durch ein
sieb getrieben , mit der ge¬
kochten kalten Milch ver¬
rührt und ebenfalls Über die
Heringe gegossen .

Pfaühudi
. . . . und unrer Rabatt

iiiiiiiiiiiiiiiniiiniiinii

Th. » Gem. IT S . - Gr
OerZigeunerim

Gartenstadt
Kartsruhe

e. G . m. b. tz .
Wir haben zu ver¬

mieten :
Sinfamilieureihen -

au » , 3 Zimmer , Küche,
Dachkammer, Veranda ,
Bad , Garten ; sofort.

Desgleichen zum 1
Oktober 1932 .

» infamilienreihe »-
han » , 4Zimmer , 2 Kam¬
mern , Bad , Veranda ,
Garten ; sofort.
Zum 1 »Oktober 1.1182

Einfamilievreihen
Han», 3 Zimmer , Dach¬
kammer, Bad , Veranda ,
Garten

Doppelhaus , 4 Zim
mer, Kammer, Bad ,
a Veranden , Garten .

Einfamilienreiheu
Han» (AithauS ), 3 Zim¬
mer. Küche u . Zubehör

« tagen - Wohnnng ,

Meldungen in der Ge¬
schäftsstelle , Lstenborf.
vlatz 2, wo die näheren
Bedingungen zu erfah¬
ren sind 376

Der Borstand .

VOLKSBÜHNE
Blau abholenI

Z « vermiet , an allein -
netzende Person gr . leer.
Nimmer m . Neben,Zimmer m . Nedenraum ,
neuhergerichtet , elektr.
Licht, Zentralheizung ,
Hardtstr . ib (Eiug . La-
mehstr . i , Reuv , s.löMk.
Zu erfr .Zimmermanu ,
Waidstr. öSV . Z1113

Zimmer , gut mödl.,mit
elektr . Licht , foiort oder
ipäter zu vermieten .
Rintheim. Str . 2« l r.
Gebe . Hobelbank mit
Etienspinb.nebstSchrei¬
nerwerkzeug z. kauf gef
Zu ersr. unk . 6 1114 im
Bolkssreund.

Lin fast neues Tisch
Grammophon mit ca.
2b Platten zu verk . ob .
geg . ein Herren - od .Da-
menrad zu tausch , gef .
Zu erfrag , unt . Xj 1116
im BolkSsreund.

Bandonika , fast neu,
billig zu verlausen.
AlfonS Lichtenberger
Ettlingen » Butacher

Straße 3. S1107

Gut erhaltenes starkes
Herrenfahrrad billig
abzugeven . B11V8
Karlstratze 45 , H . II

Damen - und Herren¬
fahrrad , wie neu, i. A .
sehr billig abzugeben
Moltkeftr . 188 , II . r .

Tornister
gut erhalten v . Jugend¬
lichem zu kaufen gesucht
Angebote mit Preis u nt
81100 an den Volksfrd.

DerneuePreis

m

•Han spricht
wirßlich

davon t

Modernes

Soeilezimmer -
Biifetti35 .-

üieses Aneboi
wiikt verblüffend
UeberlegenSie sich
dab Sie tür das Bü¬
fett Ihres Wohn-
zimme . s nicht mehr
auszugeben brau¬
chen . als tür e n an
ständiges Küchen¬
büfett . Dabei ist
dies * Wohn ».immer -
büfett sauber gear -
be tetu .von schöner
moderner Form . Be¬
sichtigen Sie bitte
einmal unverbindl
dieses Modell. Alle
Fischen sind glatt ,
die Ecken sind abge¬
rundet . >m Unterteil
sind zwei Besteck¬
schubladen der Vi¬
trinen - Aufsatz ha '
geschliffene Schei¬
ben -
Wie sollen wir bes¬

ser unser .Leistungs -
fähigkeit beweisen
in einer Zeit wo es
auf jeden Pfennig
ankommt ?

moneinaus
MarxKahn
UlaidsiraBe 22
(neben Colosseum )

3237Versteigerung.
Heute, morgen und übermorgen

Komplette Haushalt- Versteigerung
Schlotzplatz 10 , II

Näheres stehe Anzeige in der Ausgabe vom
Dienstag .

Kran , I . S . Schwer , Zirkel 27 . Del . »882

3 Zimmer , Küche , Bad
und Zubehör ; sofort.

Wer leiht 120 .- M .
gegen gute Sicherheit
Offerten unter Rr . 3223
an den Bolkssreund.
Dnrlach . Schöne, sonn
8 -Zimmer - Wohnung
oder 2-Zimmer -Wohng
mit Mansarde sofort zu
miete « gesucht . A» -
gebote mit Preis unter
Nr . F 912 a b Bolkswv.

TCaffee iTiaue \
Heu e Dl I i i Ul Q C h hl .

'-tl Uhi

Sonder,Konzert
Kapelle Ernö Walter

Einlage 3 . 47
Pomanre 1 r . n„ f Kehbock
Der cchwan 1 ,ür tel10 l Saint Saens

Solist : Hans Nähren
Im II . Teil :

Unterh«ltunginailk mit Bfihnsnsdiea

Morgen
Donnert Tanz-Abend

Schöne
SZimul -Wohnung
Bad u . sämtl. Zubehör ,
eventl . mit Laden , zu
vermiete « . Gl 105
Anzusrag . « dierftr . » ,

3. Stock , bei Groß .

f ;‘- - Gut erhaltenes Schlaf¬
zimmer mit Rost und
Matratze bill. z . verk . ob .
geg . steuerfreier Motor¬
rad zu lauschen. Zu ersr.
unt . 8 1 i 1 l im Bolkssrd.

Linen gut erhaltenen
Hochzeitsanzug z kauf ,
gesucht . Adr . z er,r .unt
te 1109 im Bolkssreund .

Jetzt
FDP warme Tage:
Einsatzhemd
porös , prima Qualitäten , zum
Teil 2fädiu . Maco Gröüe 4

Steigerung -.15

Frottler -Hand-
tUCll feintarb'g . 56x110
Bade-Anzug
in ganz modernen Mustern ,
2 farbig . . . . Grttfce 42

Steigerung - .2»

| uiBsasiingenuigm nur iibuib i

yurckard

Mhmaschlne
Rundschist mögt, gut
erhalt , zu laufen ge¬
jucht . Ang. mit Preis
und System der Majch
unter 113144 an dev
Volks freund.

schafft Aufklärung von
Mund zu Mund . Werbt
immer für die sozial -*
demokratische Presse

Elntamilien -
Häuser

ichlüsfeisertig , massiv er¬
baut , mit Bauplatz,
Straßen - u Kanalkosten
Plananserligung und
Bauleitung , zum Preise

von II500 M
Näheres :

Bauhütte Karlsruhe
Marieniiraße 96
Telephon 5200 . •olld und prulawurt

Ausscltnelden !

Wanzen samt Brut

□
werden mittels meinem neue¬
sten . unübertroffenen uer -
aasunns - uertanren unter
aarantle radikal ver¬

nichtet . 7341
Ungeziefer - uernictitungs - nnstan
F. Höllslern 5

Ettttnger Anzeigen
Die städt. Scheuer mit Stall , Bruchgasie 13,

— vormals Leopold Risiel — wird dem Ver¬
kauf auSgesetzt .

Angebote mit KausprciSangabe sind spätestens
bis zum 21. 6. 1932 beim Bürgermeisteramt
einzureichen.

Besichtigung nach vorheriger Anmeldung
beim Stadtbauamt möglich

Ettlingen , den 12. Juni 1932 . 779
8«meinderat — Der Biirgermeifter .

Blumenschmuck Bestellschein
Die Stadigemeinde beabsichtigt, zur Ver¬

schönerung und Belebung des Stadtbildes auch
im laufenden Jahre wieder einen Wettbewerb
iür Fenster - und Balkonschmuck zu veranstalten .
Für die besten Leistungen sind 10 erste Preise
im Werte von je 10 M , 15 zweite Preise von
je 5 A und 25 dritte Preise von je 3 jh auS-
gefetzt. Die Bewertung des Blumenschmucksund
die Zuteilung der Preise erfolgt autgrunb vor -
heviger Besichtigung durch ein vom Gemeinde-
rat bestelltes Preisgericht , Die Zustellung der
Preise wird seinerzeit veröffentlicht.

Indem zur Beteiligung an diesem Wettbe¬
werb ausgesordert wird , wird ersucht. An .
Meldungen hierfür bis zum 30. Juni 1912 au
der Polizeiwache einzureichen, woselbst auch
die Formulare für die Anmeldung ausgegeben
werden . 778

Ettlingen , den 8. Juni 1912.

Bestelle hiermit den V OLKSFREUND

Der Bürgermeister ,

Wohnort _

traße und Nummer

knz
Nt ac
* M

Nachlaß - Versteigerung .
Morgen Donnerstag , I « . Jnni , vormitt .

1« und « achmitt . 2 Uhr , versteigere ich i.A.
aus besserem Hause, Hirschftr . 118 , 8 . Stock.
Büfett , AuSzieh- u . andere Tische , 6 Leder- und
andere Stühle , Schreibtisch, Schränke, Diwan ,
Polsterseffel, Flurgarderobe , sonst . Möbel , Bade¬
einrichtung mit GaSofen, Spiegel , Bilder , Koffer,
Bücher, elektr. Lampen, Glas - und Porzellan¬
geschirre, Nipvesachen. Damenkleidcr . Wüsche ,
Kokoslaüfer, Hau?» und Küchengeräte. 3: 3«

Ilm 12 Ubr Freihandverkauf von 10 guten Oel-
gemäiden . DieMöbel komm , um 4Uhrz,AuSgedot

die

7^ ilf
!*nge,
S*,i« tfW/,
Minist
!*nbc .

ii
°>e
Jttnbi

^itku,
Men
Hr .
sb- rla
Se
*' itcr
1? de
Sirn
N ^ t

L
Wale

s di
fcb ! ;

7' s' ch
7- D.

»tz it

Su,
' ' sich

Sit
Ji de
5* *lr
J « i [«s «
SuJ

^ ' Nch

K :***

ülititjK
? i>N-
S a

Sn

^ >er

malermeiste r
.. uuinllntt 37 . l »i. 7 dSd

AusiQnrung aller maier -ArDeiten
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